Nicht ein einziges Aufſchlagen mit der Fauſt auf den Ti 
einen einzigen Vorfall oder irgendeinen mpf. 192 
Die Vorfälle am 31. Oktober haben keinen der Ab⸗“ 


* 876 879 und weiter die genauen Angaben über die 
ungeheuren Budgetüberſchreitungen auf die Summe von 


heit über. 


es ſei denn, daß er am 5. 


Opfata pocztowa uiszezona ryczartem 


Gingelnummer 20 Groſchen 
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An den Sonntagen wir 


5 nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Zur Beruhigung der Gemüter. 


Interview mit Seimmarſchall Janach Das zynſti 


Der „Robotnik“ bringt in der geſtrigen Aus» 
gabe eine Unterredung mit Sejmmarſchall Da⸗ 
Zzynſti über die letzten Vorfälle im Sejm und die 
Vertagung der Sejmſeſſion, die wir nachſtehend 
im Auszuge wiedergeben. 


h Hatte der letzte Erlaß des Staatspräſidenten nicht 
18 ned — fragte der Gewährsmann des „Robotnik“ 
ih Marſchall —, eine Beruhigung und ein Nachdenken 
wer die Lage im Lande herbeizuführen 
€ Marſchall Daszynſki: Die Verordnung des 
f a enen vom 5. November d. J. enthält keinerlei 
ve. 
Um ſo mehr denkt aber die öffentliche Meinung in 
er Weiſe darüber. j A 15 f 
M. D.: Welche Meinung? 
Wenn auch die der Regierung. a 
10 M. D.: Ich rechne auch mit der Meinung der Regie⸗ 
N ug und ſage Ihnen, daß der Sejm die ganze Zeit hin⸗ 
urch ruhig war. Es genügt zu bemerken, daß die ſejm⸗ 
eindliche Preſſe nicht ein einziges beleidigendes Wort von 
eiten des Sejm und der Abgeordneten zu notieren Dart 


Zweikampf. 


en zu Taten oder Worten hingeriſſen, die das 
hlen des geiſtigen Gleichgewichts verraten hätten. Was 
e le e e aneh ſo Ko ich der 
g daß die bisherige Ruhe auch dieſe 30 Tage hin⸗ 
urch anhalten wird. ä er 
Und auf Seiten der Regierung? 
M. D.: Das iſt ſchon nicht meine Sache. 
Die heutige Lage iſt doch aber unſäglich ſchwer. 
M. D.: Die heutige Lage iſt das Verhältnis des Sejm 
zur Regierung und umgelehrt. 
Er nt kennzeichnen heute diefesßerhältniä? 
g „ D.: Zuallererſt ift es die Angelegenheit des frühe⸗ 
zen Miniſters Gabriel Czechowicz. Sol 25 der Sein 
[1 Öffentlich des Rechtes der Kontrolle über die Ausgabe 
er öffentlichen Gelder entäußern? Kann irgendein Par⸗ 
N in der Welt erklären, daß es nicht nachprüfen will, 
ae Steuergelder verausgabt ‚verben? Sit das ein „Auf⸗ 
and gegen den Staat oder gegen ſeine Schöpfer, ſeine 
10 herr ſeine Helden? Die zweike Angelegenheit iſt noch 
ehr „amtlich“. Die Regierung des Herrn Switalſti hat 
102 Sejm offiziell den Rechnungsabſchluß für das Jahr 
5 27/28 mit der Forderung vorgelegt, die Zuſatzkredite für 
gie Zeit zu beſtätigen. Faſt gleichzeitig hat die Oberſte 
aner hre „Bemerkungen“ über die Ausführung 
b. Budgets für das Jahr 1927/28 dem Sejm amtlich 
d rreicht. Darin verweigert die Oberſte Kontrollkammer 
0 Erteilung der Abſolution für die Regierung. Das iſt 
ine Tatſache, die nicht nur in Polen, ſondern in der gan⸗ 
in Welt einzig daſteht. In dieſen „Bemerkungen“, die zu 
an ſtarken Buch angewachſen find, finden Sie auf Seite 
19 74 98 99 100 101 102 103 834 836 


00 Millionen Zloty. Hiermit wendet ſich die Regierung 


6 a ve Herrn Switalſti und die Oberſte Kontrollkammee an 
den Sejm. Soll der Sejm hierzu ſchweigen? 
Gehen wir zur dritten Angelegenheit über. Die Regie⸗ 


tung hat im Sejm die Budgetvorlage für 1930/31 einge⸗ 
8 N nicht in der Seſſton wie es die Verſaſſung 15 
Kann der Sejm nach den Erfahrungen der le ten 
Jahre, die er gemacht hat, ohne weiteres bestatigen? ö 
Aber gehen wir zu der rein zahlenmäßigen Angelezen⸗ 
Ge Der Seim der Republik wurde am 25. März 
„J. geſchloſſen, ſeit 1 e 
r ember dazu kommt. Im 
Fulenden Kalenderjahr hat der Sejm ade ga 15 54 
age getagt und 255 Tage war er zwangsläufig in Urlaub. 
nde werden behaupten, das ſei Zufall wieder andere 

t, das ſei Syſtem des Regierens in Polen. 


fei.. Sie war des Lobes darüber voll und zitierte Worte 
eines internationalen Satirikers, 


laſſen! 


ſein, daß Bernhard Shaw dieſe Worte in Abrede geſtellt 
t? 4 8 


Kriſene 
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| Lodz, Petrilauer 109 
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ters täg 


Die Regierungspreſſe behauptet laut, daß es Syſtem 


daß man „mit einem 
Parlament“ regieren könne, ohne es zuſammentreten zu 


Es dürfte Ihnen, Herr Marſchall doch wohl bekannt 


M. D.: Herr Shaw konnte und hatte vielleicht auch 
recht, dieſe Worte in Abrede zu ſtellen, aber die Regie⸗ 
rungspreſſe war über dieſes Syſtem einfach begeiſtert. Ich 
ſchaue e auf Polen und nicht auf Bernhard 
Shaw. Und lohnt es denn etwa nicht, ſich damit zu be⸗ 


ſchäftigen, ebenfo wie mit den in der ganzen Welt unmög⸗ 


lichen Walen kalen die ſich der Seim und die Abgeord⸗ 


neten gefallen laſſen müſſen? Iſt das Temperament nur, 


oder Syſtem:; ö N 0 

Ich fürchte mich, Herr Marſchall, hierüber zu äußern. 
M. D.: Ich will Sie nicht auf die Probe ſtellen und 
gehe zu anderen Fragen über. Soll der endlich zuſammen⸗ 

retene Sejm ſich mit den Nöten des Dorfes und der 
kern, it der Arbeitsloſigleit in den Städten, mit den 
ie einungen in ſtrie und Handel, 
ſchwexen Krebitverhältniſſen beit äftigen? Oder ſoll er 
hierüber e und alle dieſe Fragen den dreizehn Mi⸗ 
niſtern überlaſſen? Gehört das Elend des Volles nicht zu 
denjenigen Fragen, über die die Abgeordneten — die Be⸗ 
auftragten des Volkes — zu beraten verpflichtet ſind? 
Vielleicht ſollte man auch hierüber nachdenken 

0 Zu welchem Reſultat könnten derartige Etwägungen 
führen? i 5 


muß ſich der Seſm die Frage vorlegen: Iſt eine Zuſammen⸗ 


arbeit mit dieſer Regierung möglich? Bejahendenfalls wird 


er zur Behandlung des Budgets, zum Abſchluß der Rech⸗ 
nungen, zum Prüfungsergebnis der Oberſten Kontrollkam⸗ 


mer, zur Czechowicz⸗Angelegenheit, zu ect en 
n 


uſw. übergehen müſſen. Oder kann der Sejm um des lie 
Friedens willen mit der Regierung alle dieſe Fragen bei⸗ 
feite laſſen? Glauben Sie an das letztere? 

Nein, das glaube ich nicht. Das iſt unmöglich. 

M. D.: Wenn der Sejm zur Ueberzeugung kommt, 
daß die Arbeit dieſer Regierung mit bieſen Sein unmög⸗ 
lich iſt, dann bleiben zwei Wege offen: 1. Die Auf 
löſung des Sejms, oder 2. der Rücktritt der 
Regierung. ö a 

Wenn der Herr Staatspräſident den Sejm auflöſt, 
dann haben die Wähler das Wort. Die werden dann zu 
„erwägen“ haben. Läßt der Staatspräſident aber die Re⸗ 
gierung zurücktreten, ſo iſt anzunehmen, daß er eine neue, 
andere Regierung beruft, die auch anders regieren 
iR Das find zwei ehrliche Wege und Ausgangsmöglich⸗ 
eiten. 
Gibt es auch noch andere, unehrliche Ausgangsmög⸗ 
lichkeiten? 

M. Di.: Es gibt Leute, die z. B. die Au jung. des 

Sejms befürworten, ohne Ausſchreibung von Neuwahlen. 
Andere empfehlen die em, des Sejms und Berufung 


einer ſolchen Regierung, die im Geiſte der zurückgetretenen 
regieren würde. Dieſe Leute huldigen der Theorie, daß 
Politik Betrug ſein muß. 

Vielleicht kehren wir zu den letzten Ereigniſſen zurück? 

M. D.: Zu Ereigniſſen, die nicht eingetreten ſind, ſoll 
man nicht zurückkehren. Aber einige kurze Bemerkungen 
erſcheinen geboten. Wenn der Seim in Wahrheit ſo 
„ſchrecklich“, jo „eklig“ und ſo „unmöglich“ ift, jo genügt 
ein Federſtrich des Staatspräſidenten, um ihn aufzulöſen! 
Drängt ſich hier Ihnen nicht eine Fre 
Sejm ſo „ſchrecklich“ ſein, wenn er 255 Tage lang gar nicht 
da iſt? Haben Sie nicht wahrgenommen, daß der Haß dem 


Sejm gegenüber durch ſattſam bekannte Argumente immer 
wieder neu belebt und aufgefriſcht werden muß? Und das 
alice Pieſe, Det er in baden 


geſchieht durch eine beſte 
wir reden nicht mehr davon. 


2 liege 
mit den Taue 


lichen Wohlſtandes und Fortſchrittes. f 
7 utentwickelte Landwirtſchaft, wo neben ihr 


M. D.: Zu recht nützlichen. Nach kurzer Erwägung 


auf? Kann der 


. — — — — 
Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füe 
die Drückzeile 1.— 


lotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Ziel und Weg 
des Finanzminiſters. 


Zur Rede des Finanzminiſters Dr. Matuszewſti auf der 


letzten Sitzung des Finanzrates. 
In einer langen Rede hat der Finanzminiſter zur 


gegenwärtigen ſchlimmen finanziellen Lage Stellung ge⸗ 
nommen. Um das Reſumé vorwegzunehmen — der Mi⸗ 
niſter erklärte, daß, ſobald die Kriſe, die wir zu beſtehen 
haben, vorbei ſein wird, unzweifelhaft beſſere Zeiten kom⸗ 
men werden, Zeiten neuen Aufſtiegs, zu denen wir uns in 
1 Arbeit vorbereitet haben. Dieſe Binſenwahrheit 
am Sch 

Miniſter davon ſpricht, daß jeder Betrachtung Ziel und 
Wege zugrunde liegen müſſen. Nicht Einleitung und nicht 


luſſe gleicht der Einleitung der Rede, in der der 


Schlußfolgerungen können Anlaß zu einer ernſthaften 
Kritik bieten, fie können vielmehr die Vermutung aufkom⸗ 


men laſſen, daß der Finanzminiſter die ſchwer beunruhig⸗ 


ten Finanzkreiſe, in Ermangelung wirklicher Hilfsmittel, 


durch eine ſchöne Rede, bis die beſſere Zukunft kommt, bes 
täuben, einſchläfern will. 


Was er aber ſonſt anführt, was als Motivierung der 


Einleiung und des Schluſſes gelten ſoll, verdient unter die 
Lupe genommen zu werden, da es Befürchtungen einer 
allgemein irrtümlichen Wirtſchaftspolitik aufkommen läßt, 


Begrüßenswert iſt, daß der Finanzminiſter Polen nicht 
ut par excellence bezeichnet, wie es oft von den 
Polens geſchehen iſt. Polen iſt wohl über⸗ 


wiegend, vor allem nach der Bevölkerungszahl, agrariſch, 
doch kommt feiner Induſtrie eine große Bedeutung zu, und 
nicht allein in fiskaliſcher Beziehung, indem Handel und 


Industrie zum überwiegenden Teile die Koſten des Staates 
tragen, ſondern auch als Stütze, als Pfeiler landwirtſchaft⸗ 
Erfahrungsgemäß 
gibt es keine 
nicht eine ſtarke Induſtrie beſteht. Wenn aber die Land⸗ 


wirtschaft gegenüber der Induſtrie bevorzugt wird, wie das 


bei uns in letzter Zeit bei der Erteilung bon Krediten in 
hohem Maße der Fall war, ſo iſt das nichts anderes, als ein 
Widerſpruch zwiſchen Theorie und Praxis, zwiſchen Rede 
und Tat. 1 Et 

Einverſtanden ſind wir auch damit, daß bei allem 


Streben nach Beteiligung im internationalen Austauſch⸗ 


verkehr, der Innenmarkt die hauptſächlichſte Grundlage 
unſeres Wirtſchaftslebens ſein muß, daß wir alſo unſeren 
Innenmarkt ausbauen, höher entwickeln müſſen. 


ſprochen worden, ſo daß die Wiederholung durch den nicht⸗ 
ſozialiſtiſchen Finanzminiſter nur als Beſtätigung gelten 
kann. Wie aber der Inlandmarkt entwickelt, erweitert wer⸗ 
den ſoll, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Wir 
wiſſen, daß es dafür, neben dem Ausbau der Verkehrswege, 
nur ein Mittel gibt: Stärkung der Kaufkraft der Arbeiter⸗ 
maſſen, doch da eben hapert es bei uns am meiſten. Wir 
werden darüber noch zu ſprechen haben. 5 
Eine unreale, ja wunderliche Theſe, die aber ſehr 
ſchön klingt, birgt der vom Finanzminiſter ausgeſprochene 
Gedanke vom europäiſchen Wirtſchaftsſtaat. Wenn das 
mehr ſein ſoll, als eine Phraſe, ſo ſteckt hier die Gefahr, 
daß unſere leitenden Staatsmänner die polniſche Wirt⸗ 
chaft in die blinde Gaſſe führen werden. Wir leben in 
Europa und ſind darum in jeder Beziehung ein europäiſcher 
Staat — vorläufig ſind wir es immerhin noch —, obwohl 
es gar ſehr den Anſchein hat, als ſollten wir zum nicht⸗ 
europäiſchen, zum Satrappenſtaat herabſinken. Wir find 
tauſendfältig mit Europa verbunden, in Form und in der 
Tat. Aber die Expanſion der polniſchen Wirtſchaft geht, 
3 51 es die Induſtrie betrifft, nach dem Oſten. Wir dür⸗ 
en uns auch nicht für einen Augenblick einbilden, daß wir 
dem techniſch und finanziell überlegenen Weſten im eigenen 
Hauſe beſiegen werden. Es wird ein Großes fein, wenn 
wir im inneren Wirtſchaftskampfe des Weſtens nicht die 
Nuß zwiſchen Hammer und Amboß abgeben. Aber nach 
dem Oſten können wir und ſollen wir. Hier beſteht noch 
die Möglichkeit, erfolgreich zu wetteifern und nicht allein 
durch Warenlieferung. Polen iſt nach Meinung bedeuten⸗ 
der Wirtſchaftler wie kaum ein anderes Land geeignet. 
Durchfuhrland nach dem Often zu ſein. Doch daran muß 
gearbeitet werden, hier muß der Staat den Weg ebnen, 


Dieſe 
Theſe iſt von ſozialiſtiſchen Wirtſchaftlern ſchon oft ausge⸗ 
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hier muß er ſeine leitende Hand zeigen. Doch der Mintiter 
meint es anders. „Wir ſind ein europäiſcher Wirtſchafts⸗ 
ſtaat, an unferer Oſtgrenze hören die weſtlichen Wirt⸗ 
ſchaftsbedingungen auf,“ ſagt der Miniſter. Alſo die Po⸗ 
litik als Theſe des Wirtſchaftslebens! Hier liegt die Ge⸗ 
fahr, denn dieſe Aeußerung des Finanzminiſters läßt den 
Schluß zu, daß wir in wirtſchaftlicher Beziehung von poli⸗ 
tiſchen Erwägungen geleitet werden ſollen. Wir wiſſen, 
wie wenig damit für unſer Wirtſchaftsleben bisher ge⸗ 
ſchehen iſt und müſſen ſolche Theſen als ſchädlich zurück⸗ 
weiſen. Wir empfehlen dem Finanzminiſter die Theſe 
Lloyd Georges, der im engliſchen Unterhauſe in ſeiner 
maleriſchen Art ſagte: „Handel treiben wir ſelbſt mit 
Kannibalen.“ In bezug auf Art, auf Möglichkeiten des 
Geſchäftes nach dem Oſten läßt ſich diskutieren, aber die 
Theſe muß zurückgewieſen werden. 
Der Miniſter ſpricht von der wirtſchaftlichen Unſicher⸗ 
eit Europas, Verſchuldung, Houng⸗Plan, Goldabfluß u. a. 
lle dieſe Dinge treffen Polen in ganz geringem Maße, 
Wir behalten uns vor, auf dieſe Dinge bei beſſerer Ge⸗ 
legenheit einzugehen. Hier genügt die Frage des Auslands⸗ 
kredites zu ſtreifen. Das Ausbleiben von Auslands⸗ 
anleihen für Polen, liegt nicht allgemein in der internatio⸗ 
nalen wirtſchaftlichen Geſtaltung der letzten Zeit, ſondern 
zum guten Teil in nel prekären innern Verhältniſſen. 
Das unruhige Polen bietet den ausländiſchen Geldgebern 
nicht die Gewähr eines ruhigen, ſicheren Geſchäfts. Ruhige, 
ſtabile Verhältniſſe ſind für uns Vorbedingung für Aus⸗ 
landskredite. Doch das ſteht außerhalb des erlaubten Ge⸗ 
danlenkreiſes der heutigen Negierungsmänner, Hingegen 
ſpricht der Miniſter von innerer Kapitaliſterung. Wir 
ſollen aus eigenen Kräften Kapital anſammeln (1). Der 
Haushalt von 95 Prozent der Bevölkerung hat ein greu⸗ 
liches Defizit bei der primitiven Haushaltung aufzuweiſen. 
Woher ſollen alſo Kapitalien angeſammelt werden? Was 
ſoll dieſe Kopierung fremder Finanzweisheit? Mit viel 
mehr Ausſicht auf Verwirklichung ſprechen doch in gleichen 
Klängen die. Wirtſchaftler Deutſchlands, der Tſchechei u. a. 

So ſieht alſo das große Expoſé des Finanzminiſter 
aus. Vorne nicht, hinten nicht und zwiſchendrein Unreales, 
Verkehrtes, Phraſen. Wie das Geſamtprogramm der Re⸗ 
gierung, iſt auch das Programm ihres Finanzminiſters: 
das Programm, das keins iſt. 

Polen muß ſeinen Innenmarkt erweitern, das ſtimmt. 
Dazu braucht es die Hebung des Lebensniveaus der breiten 
Maſſen, durch Eindämmung der rigoroſen Ausbeutung, 
durch Sozialverſicherung, deren Zuwendungen ja nichts 
anderes ſind, als die teilweiſe Rückgabe deſſen, was aus 
ihnen als Mehrwert, als Profit herausgeſchunden wurde. 
Förderung der kleinbäuerlichen Genoſſenſchaften, um ihnen 
eine rationelle Bewirtſchaftung zu ermöglichen, um ſie zum 
wirtſchaftlichen Machtfaktor werden zu laſſen. Wohlſtand 
des Bauernſtandes bedeutet Sparmöglichkeiten, Kapitali⸗ 
ſation. Starke Sozialverſicherungsinſtitute ſind ſtarke 
Kapitalquellen, zur Hebung des Kredits im Inlande und 
Ermöglichung der Inveſtitionsarbeiten. 

Ob's Dewey erlauben wird? Es iſt fraglich. Denn 
Dewey iſt Vertreter des Privatkapitals und denkt ſich die 
Schaffung eigenen polniſchen Kapitals durch verſchärfte 
Ausbeutung des Volkes. Unſere „ſtarke“ Regierung ſcheint 
hier, gewollt oder ungewollt, nachzulaufen, darum hat ſie 
in der Wirtſchaft ebenſo verſagt wie in der Politik. 

f Imk. 


Kriegsſpiel. 


Warſchau, 14. November. Im Gebäude der pol⸗ 
niſchen Generalinſpektion der Armee hat am Mittwoch ein 
Ztägiges Kriegsſpiel unter perſönlicher Leitung Marſchall 
Pilſudſkis begonnen. An dem Kriegsspiele nehmen außer 
den Warſchauer Heeresinſpektoren Diviſions⸗ und Regi⸗ 
mentskommandeure aus der Provinz keil. 


lung ſtatt, in 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 15. November 1929. 
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Kein antiſſowjetruffiſcher Bloc. 


Holowlo über den Zwecz feiner Reife nach den Valtenſtaaten. 


Der Leiter der Oſtabteilung des Außenminiſteriums, 

rr Taddäus Holuwko, hat vor kurzem die baltiſchen 

Staaten beſucht und gleich nach ſeiner, dieſer Tage erfolg⸗ 

ten Rückkehr eine Preſſekonferenz in Warſchau abgehalten, 

in deren Verlauf er in allgemeinen Zügen den Zweck feiner 
Reiſe nach Finnland, Eſtland und Lettland ſchilderte. 


Einer der Preſſepertreter richtete an Herrn Holuwlo 


die Frage, inwieweit die aus ſſowjetruſſiſcher Quelle ſtam⸗ 
menden Preſſenachrichten zutreffen, die behaupten, daß die 
Reiſe Holuwlos in engem Zuſammenhang mik dem Plan 
der Schaffung eines antiſſowjekiſtiſchen Blocks 
ſtehe und daß er, Holuwko, die Durchführung dieſes Planes 
übernommen hätte. 5 


Darauf gab Holuwko eine wichtige grundſätzliche Er⸗ 
klärung ab. Er ſagte, daß alle dieſe Behauptungen und 
Verdächtigungen jeder Grundlage entbehren. Der Zweck 
ſeiner Reiſe nach den Baltenländern war, ſich mit den Ver⸗ 
hältniſſen Finnlands, Eſtlands and Lettlands bekannt zu 
machen, zumal die kontinentale Bedeukung dieſer Staaten 
dauernd im Wachſen begriffen ſei und Polen an der Aus⸗ 
geſtaltung der freundſchaftlſchen Beziehungen zu dieſen 
Ländern ein großes Intereſſe habe, Was dagegen die Bil⸗ 


dung eines großen und mächtigen antiſſowjetruſſiſchen 
Blocks anbetrifft, ſo ſei kategoriſch zu erklären, daß eine 
Beteiligung Polens an irgendeiner Aktion oder Mächte⸗ 
ruppierung, die den Sturz des ſſowjetruſſiſchen Syſtems 
bezweckt, eitler Wahnſinn wäre, da weder den 
Baltenländern noch Polen daran liegen könne, daß in Ruß⸗ 
land wieder nationaliſtiſche Elemente aus Ruder kämen, 
die in der Verbannung leben und die niemals die Unab⸗ 


* 


hängigkeit der Baltenſtaakon anerkennen werden und die 


por 


noch weniger von einem Block, der den Sturz der gegen? 
wärtigen Regierung in Sſowjetrußland anſtrebt. 
Zum Schluß ſprach ſich Holuwko in ſehr ſcharfer Form 
egen jenen Teil der 1 hipe aus, der um jeden Preis 
Poſen gegen Sſowjetrußland auszuſpielen trachtet und 
immer nur auf antiſſowjetiſtiſche Heben bedacht tft. 
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Der polniſche Weſtmarlenverein 
„auf der Wacht“. 


Gegen das Liquidationsabkommen und den Handelsvertrag 
' mit Deutſchland. 

Der polniſche Weſtmarkenverein beginnt ſeine alljähr⸗ 
liche Propagandakampagne. In dieſem Jahr verfolgt er 
hauptſächlich den Zweck, die Aufmerkſamkeit möglichſt wei⸗ 
ter polniſcher Kreiſe auf die „große deutſche Gefahr“ zu 
lenken, die als Folge des Liquidationsabkommens entſtehe. 
Deutſchland iſt, wie es in den Propagandareden und 
ſchriften heißt, von Revanchegedanken erfüllt, deren Ziel 
Oberſchleſien und Pommerellen wären, der Weſtmarken⸗ 
verein müſſe daher „Wache halten“. 

Eine vom Weſtmarkenverein nach Warſchau einbe⸗ 
rufene Konferenz beſchätigte ſich mit dem deutſch⸗polniſchen 
Abkommen. Als Hauptredner trat Prof. Stronſli auf, der 
nachzuweiſen verſuchte, daß das Abkommen für Polen 
finanziell ſehr ungünſtig ſei und außerdem durch Verzicht 


auf Liquidationen 70.000) Deutſchen die Möglichkeit gebe, 


in Polen zu bleiben. 
Gleichzeitig fand in Poſen ebenfalls eine Verſamm⸗ 


Trompezynſki gegen einen Handelsvertrag mit Deutſchland 
ſprach. Als die ſchlimmſte Seite des geplanten Handels⸗ 
vertrages bezeichnete er das Niederlaſſungsabkommen: ein 
ſolches Abkommen müſſe von jedem „denkenden Polen“ 


rückhaltlos verworfen werden, ſofern nicht der Vertrag die 


drei weſtpolniſchen Wojewodſchaften ausdrücklich aus der 
Niederlaſſungsfreiheit für Deutſche ausſchließe. Der Weſt⸗ 
marlenverein erklärte ſich bereit, Propaganda ſowohl gegen 
das Liquidationsabkommen wie gegen den Handelsvertrag 
zu treiben. 


Studentenunruhen in Kralau. 
5 Antiſemitiſche Heße. 
Kralau, 14. November. Geſtern kam es in der Nähe 
des Univerſitätsgebäudes zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
polniſch-nationaliſtiſchen und jüdiſchen Hochſchülern. Diejer 


Zur Neubildung des Neichs labinetts. 


Der neue Reichsaußenminiſter Dr. Curtius mit dem neuen Meichswirtſchaftaminiſter Prof. Moldenhauer. 
Die durch den Tod Dr. Streſemanns in das Reichskabinett geriſſene Lücke ft win wieder aubpefüllt worden. Der 
bisherige Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius hat das Außenminiſterium übernommen. An ſeine Stelle tritt 
als Reichswirtſchaftsminiſter der vollsparteiliche Abgeordnete Dr. Paul Moldenhauer, Profeſſor für Verſicherungs⸗ 
wilde ag. Ber Unine kü Kal. 


/ 


— 


welcher der ehemalige Senatsmarſchall⸗ 


Vorfall war die Fortſetzung eines Skandals, der ji) in der 
vergangenen Nacht am Bahnhof ereignet hat. In der Nähe 
des „Collegium Novum“ ſtießen zwei Studentengruppen 
— eine jüdiſche und eine polniſche — zuſammen. Als die 


polniſchen Studenten die Ueberlegenheit ihrer Gegner er⸗ 
kannten, zogen ſie ſich unter Mitnahme ihres verwundeten 


Kameraden Rydel, der Hörer der mediziniſchen Fakultät 
iſt, zurück. Dieſer Vorfall hatte zur Folge, daß ſich am 
nächſten Morgen vor dem Univerſitätsgebäude 500 Stu⸗ 
denten zuſammenrotteten, um für die Niederlage ihrer 
Genoſſen am vorhergehenden Tage Vergeltung zu üben. 


Sie fielen über die in einzelnen Gruppen zur Univerſität 


kommenden jüdiſchen Studenten her und mißhandelten fie. 
Dieſe Schlägereien hielten faſt zwei Stunden an, bis Po⸗ 
lizei erſchien und dem Treiben der nationaliſtiſchen 
Rowdys ein Ende machte. 

Abends um 9 Uhr verſuchten die nationaliſtiſchen 
Studenten einen Demonſtrationszug durch das jüdiſche 
Stadtviertel zu unternehmen; die Manifeſtanten wurden 
aber von der Polizei zerſtreut. 


Acht Monate Zeitung = 


Das Warſchauer Bezirksgericht verhandelte vorgeſtern 
im Prozeß gegen den verantwortlichen Schriftleiter der 
„Chlopſka Prawda“, Genoſſen Stanislaw Niemyſki, 
der auf Grund des Art. 132 in Verbindung mit Art. 129, 
Teil I, Punkt 6 zur Verantwortung gezogen wurde. Zum 
Richterkomplett gehörten: Kozakowfſki, Vorſitzender; Weſo⸗ 
lowſti und Laszkiewicz, Aſſiſtenten. Die Anklage wirft 


dem Genoſſen Niemyſki vor, in Nummer 27 der „Ehlopjla 


Prawda“ vom Jahre 1928 eine Interpellation der P. P. S. 
veröffentlicht zu haben, die einen Artikel der „Chlopfka 
Prawda“ enthielt für den die betreffende Nummer kon⸗ 
fisziert worden iſt. Die Beſchlagnahme des Artikels iſt er⸗ 
folgt wegen eines Abſchnittes, in dem behauptet wird, daß 


wegen Aböruck einer Seiminterpellation. 


der polniſche Adel, der ſich der Unterſtützung des Miniſters 


Viſudſki erfreue und einen Anſchlag auf die Rechte der 


Bauern und Arbeiter vorbereite, auf dieſe Weiſe die Leib⸗ 


eigenſchaft wieder einzuführen hofft. 

Wegen Abdruck dieſer Interpellation der P. P. S., 
deren Text gleichfalls konfisziert worden iſt, wurde dem 
Redakteur Genoſſen St. Niemyfki der Prozeß gemacht. Der 
Verteidiger des Angeklagten, Genoſſe Litauer, wies in 
ſeinem Plaidoyer nach, daß auf Grund des Art. 31 der 
Staatsverfaſſung vom 17. März 1921 eine Interpellation 
der Abgeordneten niemals der Beſchlagnahme verfallen 
kann. Auch könne im vorliegenden Verfahren nicht der 
Art. 129 des Strafgeſetzes zur Anwendung kommen, da die 
beanſtandete Abhandlung keine Verhetzung oder Aufreizung 
enthielt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten St 
Niemyſki zu acht Monaten Feſtung.“ f 


Rüdteitt der belgiſchen Negierung 
unvermeidlich. 


Zur Flamiſierung der Univerſität Gent. 1 

Brüſſel, 14. Nopember. Am Donnerstag fand ein 
Miniſterrat ſtatt. Die Miniſter berieten über die kritiſche 
politiſche Lage, die dadurch entſtanden iſt, daß die beiden 
Regierungsparteien ſich nicht über die Flamiſierung der 
Univerſität Gent verſtändigen konnten. Man kann feſt⸗ 
ſtellen, daß die Miniſterkriſe ſchon begonnen hat und die 
Regierung in Todeszuckungen liegt. Der Rücktritt der R 
gierung iſt unvermeidlich. Die liberalen Miniſter werden 
noch einen letzten Verſuch machen, um ihre Partei den 
Flamenforderungen geſligig zu machen. Aber dieſer Ver⸗ 
ſuch iſt ſchon im voraus zum Scheitern beſtimmt. 


der neue amer kaniſche Geſaud e 
in China. 


London, 14. November. Zum amerikaniſchen Ge⸗ 


ſandten in China iſt der Unterſtaatsſekretär im aus.vär⸗ 


Amt Johnſon ernannt worden. 


„„ „ . ee (ee 


He⸗ 


är⸗ 


großer Energie abgewieſen. Der kommuniſtiſche Aufmarſch 
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Sozialdemolratiſcher Nieſenaufmarſch 
Wien. 


Die machtvollſte Demonſtration ſeit Jahren — Ruhiger 
Verlauf des Staatsfeiertages. 


Der öſterreichiſche Staatsfeiertag iſt nach den vorlie⸗ 
zenden Meldungen im allgemeinen ruhig verlaufen. 

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft veranſtaltete 
anläßlich des Staatsfeiertages in ganz Oeſterreich große 
Kundgebungen. In Wien wurde eine gewaltige Maſſen⸗ 
demonſtration auf der Ringſtraße durchgeführt. Vor dem 
Burgtheater vereinigten ſich zwei große Züge. Von hier 
marſchierten ſie gemeinſam bis zur Mitte des Rathaus⸗ 
platzes. Dann ging es in die Quartiere zurück. Der Vor⸗ 
beimarſch vor dem Rathaus dauerte volle drei Stunden. 
Die Beteiligung war ſo groß, daß zwei Züge nebeneinander 
marſchieren mußten. Es war die machtvollſte Demonſtra⸗ 
tion, die Wien in den letzten Jahren geſehen hat. Am 
Burgtor verſuchten einige Heimwehrleute die letzten Grup⸗ 
pen des Zuges zu provozieren. Sie wurden jedoch mit 


war von der Polizei verboten worden. Am Nachmittag 
fanden ſportliche, am Abend künſtleriſche Veranſtaltungen 


tabt. 


Amerilas Alterspenſionsgeſetz. 
Ein Dollar Tagespenſion für Siebzigjährige. 

Die Alterspenſtons⸗Geſetzgebung macht in Amerika 
Fortſchritte. Im Staate Wisconſin wurde im Diſtriktsrat 
mit 17 gegen 3 Stimmen die Vorlage für ein ſtaatliches 
Alterspenſionsgeſetz angenommen. Unter dem neuen Ge⸗ 
ſetz wird das Schaßamt des Bundesſtaates die eine Hälfte 
und die Diſtriktsbehörde die andere Hälfte der Penſion 
ahlen. Sie beträgt für Siebzigjährige einen Dollar pro 

ag. 


Die Nüdlgabe des Sgargebietes. 


Paris, 14. November. Die Saarfrage hat am Mitt⸗ 
woch, obwohl der Beginn der offiziellen deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verhandlungen noch nicht ſeſtſteht, bereits 2 große 
Kammerlommiſſionen beſchäftigt. 

Die Grubenkommiſſion hat ſich um die Verteilung der 

Saarkohlen in Frankreich nach der Rückgabe des Saar⸗ 
gebietes an Deutſchland bemüht und den Abgeordneten 
Charlot damit beauftragt, einen Bericht über die Schaffung 
eines ftaatlichen Verteilungsamtes auszuarbeiten. Weit 
bedeutſamer war die Diskuſſion über die Saarfrage in der 
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten. Hier hielt 
zunächſt der Abgeordnete Guernut, der Generalſekretär der 
ſranzöſiſchen Liga für Menſchenrechte, einen ausführlichen 
politiſchen Vortrag. Guernut hat vor wenigen Monaten 
eine Überaus loyal geführte Enquete im Saargebiet unter⸗ 
nommen, deren Ergebnis von der Liga für Menſchenrechte 
ſeiner Zeit veröffentlicht worden iſt. Seine Forderung auf 
die Volksabſtimmung im Saargebiet zu verzichten und das 
Saargehiet jo ſchnell wie möglich gegen den Abſchluß eines 
beſonderen Handelsvertrages an Deutſchland zurückzuge⸗ 
ben, fand die volle Untertükung der elſäſſiſchen Abgeord⸗ 
neten Grumbach und Frey. Der Sozialiſt Grumbach be⸗ 
tonte vor allem, daß ſelbſt mit der beſten Propaganda die 
Saardeutſchen nicht für Frankreich gewonnen werden könn⸗ 
ten und daß es daher im Intereſſe Frankreichs liege, die 
Volksabſtimmung zu vermeiden. Die ſaarländiſche Arbei⸗ 
terſchaft und die ſozialiſtiſche Preſſe haben ſich von allen 
nationaliſtiſchen Kundgebungen ferngehalten. Troßdem 
ſei die Arbeiterſchaft die erſte, die die bedingungsloſe Rück⸗ 
gliederung des Saargebietes an Deutſchland verlange. Der 
Straßburger Abgeordnete Frey betonte ebenfalls, daß es 
gut für Frankreich und für das Elſaß ſei, wenn die Saar⸗ 
frage auf gütlichem Wege geregelt werde. Nur der Abge⸗ 
ordnete Franklin Bouillon glaubte weiter die Anſicht ver⸗ 
treten zu müſſen, daß das Saarproblem durch eine ener⸗ 
giſche Propaganda im günſtigen Sinne für Frankreich be⸗ 
zinflußt werden könne. 


Der Prinz von Wales und der Krieg. 


London, 13. November. Auf Einladung des Prin⸗ 
zen von Wales ſind am Vorabend des Waffenſtillſtands⸗ 
kages aus dem ganzen britiſchen Reich über 300 Träger des 
Viktoriakreuzes zu einem Eſſen im Oberhaus zuſammen⸗ 
gekommen. Das Viktoriakreuz iſt ein Kriegsorden, der 
nur für ganz beſondere Leiſtungen vor dem Feind verliehen 
wird und der auch während des Weltkrieges nur ſehr zelten 
ausgegeben wurde. Die Feier hatte, wie der „Köln. Ztg.“ 
berichtet wird, einen vollkommen demokratiſchen Anſtrich, 
weil keinerlei Uniform getragen werden durfte. Rechts 
neben dem Prinzen ſaß ein früherer Sergeant, der jetzt 
Kraftwagenfahrer iſt, links ein Lord und früherer Offizier. 
Der Prinz hielt eine Anſprache, in der er zwar die Leiſtun⸗ 
gen der Anweſenden hervorhob, aber gleichzeitig betonte, 
daß es keinen vernünftigen Menſchen, der wiſſe, was Krieg 
bedeutet, gebe, der nicht bete, daß niemals wieder ein Krieg 

omme. 


Stambul, nicht Konſtant'nopel. 


London, 14. November. Der türkiſche Poſtminiſter 
5 nach Konſtantinopeler Meldungen Anweiſung gegeben, 
aß alle Poſtpakete aus dem Auslande, die die Adreſſe 


. an Stelle von Stambul, dem türkiſchen 
amen der Stadt tragen, an den Abſender zurückgeſchickt 


werden. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 15. November 1929. 


zur Feſtſtellung, daß der Diebſtahl von einer anarchiſtiſchen 
Geheimorganiſation verübt worden iſt, die ſich zur Durch⸗ 
führung einer Reihe terroriſtiſcher Alte in Polen vor⸗ 
bereitete. Die erſten terroriſtiſchen Akte ſollten in Wars 
ſchau durchgeführt werden. 
ganze Organisation aufzulöſen und fait alle Angehörige 
der Bande feſtzunehmen. Dem Zugriff der Polizei en ging 
nur der Hauptanführer der Organiſation Julian Klima⸗ 


Waſhington, 
wichtige politiſche Stellungen im Innen⸗ und Außen dienſt 
und war 1919—1920 Geſandtſchaftsrat in Waſhington. 


Poſen, 14. November. Vor einigen Wochen wurde 


in Bromberg ein großer Waffen⸗ und Munitionsraub ver⸗ 
übt. Den Einbrechern fielen neben einer großen Anzahl 
von Revolvern und Gewehren auch ein großer Munitions⸗ 
vorrat in die Hände. 


Die eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen führten 


Der Polizei gelang es, die 


Englands neuer Botichafter 
in Waſhington. 


— — 


Sir Ronald Lindſay 


wurde zum Botſchafter Englands in Washington ernannt. 
Lindſay iſt 1877 geboren, war ſchon 1905 Attache in 


ging dann nach Paris, bekleidete mehrere 


1926—1928 war er Botſchafter in Berlin. 


1 


Hilfe für die Wolgadeutſchen. 


Berlin, 14. November. Das deutſche Rote Kreuz 
teilt mit: Die vom deutſchen Roten Kreuz zuſammen mit 
den Reichsſpitzenverbänden der freien Wohlfahrtspflege 
eingeleitete Sammlung „Brüder in Not“ zur Hilfeleiſtung 
für die vertriebenen und aus Sibirien über Deutſchland 
nach Ueberſee abwandernden deubſchen Bauern wird als 
einheitliche Sammlung von allen Seiten begrüßt. Die 
„Deutſche Nothilfe“ hat ſich der Sammlung „Brüder in 
Not“ angeſchloſſen und ihr ihre Konten zur Verſügung ge⸗ 
ſtellt. Der in Kiel gebildete Hilfsausſchuß für deutſch⸗ 
ruſſiſche Flüchtlinge iſt keinesfalls der Sammlung beige⸗ 
treten und wird in Kiel als örtliche Sammelſtelle wirken. 
Die in Kiel auf ihrer Wanderung aus Sibirien einge⸗ 
troffenen 323 deutſchen Bauern, unter denen ſich über 100 
Kinder befinden, die zum Teil erkrankt ſind, hat die Stadt 
Kiel inzwiſchen in fürforgerlicher Weiſe untergebracht. 


Herabſetzung des Distontiahes in Amerlla 
Von 5 auf 4½ Prozent. 


Neuyork, 14. November. Die Federal-⸗Reſerve⸗ 
Bank in Neuyork hat den Diskontſatz von 5 auf 4% Pro- 
zent ermäßigt. 


Zu den Berliner Gindenten⸗Krawallen. 


Rektor Prof. Dr. Ehrhardt Schnbt, 


gegen den die rechtsgerichteten Studenten demonſtrierten, 
da er das Protektorat bei Veranſtaltungen der Deutſchen 
Studentenſchaft ablehnte, nachdem die Deutſche Studenten⸗ 
ſchaft nicht mehr die anerkannte Vertretung der Geſamt⸗ 


ſtudentenſchaft iſt. 


Senfationelle Flucht eines Häftlings. 


der Kraftfahrer weiter, 


3 


szewſki. Nach den Feſtſtellungen der Unterſuchungspolizef 
iſt Klimaszewfti ein Beauftragter des Komintern. 

Vor einigen Tagen konnte Klimaszewſki ermittelt und 
feſtgenommen werden. In Ketten gelegt, ſollte er vor⸗ 
geſtern nach Poſen gebracht werden. Nachdem er bereits 
unter ſtarker Bewachung im Eiſenbahnzug ſaß, wurden ihm 


auf irgendeine unerklärliche Weiſe Feilen zugeſteckt, mit 


deren Hilfe er ſich aus ſeinen Feſſeln befreite. Auf der 
Station Otlocin jprang er aus dem Wagen, um in ein auf 
ihn wartendes Auto zu ſteigen und davonzufahren. Alle 
Nachforſchungen nach dem entſprungenen Bandenführer 
ſind bisher ergebnislos geblieben. Auch konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, auf welchem Wege der Häftling in den 
Beſitz der Feilen gekommen iſt und wer ſeine Helfers⸗ 
helfer ſeien. 
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Neuer ſchwarzer Tag in der Neuhorler 
8 Börſe. 


Die Neuyorker Börſe erlebte am Dienstag einen neuen 
ſchwarzen Tag. Schon beim Börſenbeginn zeigten ſich 
ſtarke Kurseinbrüche auf Grund alarmierender Gerüchte, 
die in der erſten Börſenſtunde ein erhebliches Ausmaß ans 
nahmen. Es wurden große Aktienpakete wahllos auf den 
Markt geworfen, jo General Motors, Electric Bond and 
ſhare und Bethlehem Steel, die ſofort 8 Punkte einbüßten. 


Feuergefecht in Paläſtina. 


London, 14. November. Nach einer Meldung aus 
Jeruſalem griffen Araber in der vergangenen Nacht die 
jüdiſche Kolonie Saſed an. Zwiſchen der britiſchen Wache 
und den Angreifern entwickelte ſich ein Feuergefecht, das 
zwei Stunden dauerte und bei dem ein engliſcher Soldat 
ſchwer verwundet wurde. Die Verluſte auf arabiſcher Seite 
ſind nicht bekannt. Als Verſtärkung in Laſtautomobilen 
heranrückte, zogen ſich die Araber zurück. 


Selbſtmord des MNiniſterpräſidenten 
vom Irak. 


London, 14. November. Der Miniſterpräſident 
des Irak⸗Gebietes Abdul Muhſin hat ſich, nach Bagdader 
Meldungen, am Mittwoch abend um 10 Uhr im Beiſein ſei⸗ 
ner Familie erſchoſſen. Die in aller Eile herbeigerufenen 
europäiſchen Aerzte konnten nur noch ſeinen Tod feſtſtellen. 
Die Nachricht von dem Selbſtmord wurde in Bagdad erſt 
beträchtliche Zeit ſpäter bekanntgegeben und hat ſtarle Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. 


Nißgeſchick der franzöſiſchen Luft⸗ 
Ihitiahet, 


Paris, 14. November. Die franzöſiſche Lujtiiii- 
fahrt iſt in dieſer Woche von einem ganz beſonderen Miß⸗ 
geſchick verfolgt. Allein auf der Strecke Marſeille—Nord⸗ 
afrika mußten nicht weniger als 3 Waſſerflugzeuge not⸗ 
waſſern, von denen eins unterging. Menſchenleben ſind 
dabei glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Zwiſchen Paris 
und Straßburg ſtürzte ein franzöſiſches Poſtflugzeug ab, 
wobei beide Inſaſſen den Tod fanden. Am Mittwoch ver: 
unglückte der bekannte franzöſiſche Fliegerkapitän Weiß 
tötlich in der Nähe von Versailles. Auf dem Flugplatz von 
Hyeres überſchlug ſich ein Flugzeug beim Start, wobei der 
Führer leichte Verletzungen davontrug. Der Apparat 
wurde vollſtändig zertrümmert. Im Hafen von Toulon 
ſtürzte ebenfalls am Mittwoch ein Waſſerflugzeug ab und 
ſank in wenigen Minuten. Noch im letzten Augenblick ge⸗ 
lang es der Beſatzung, ſich zu retten. a 


Flumgzeugabſturz. 


Poſen, 14. November. Auf dem Flugplatz von 
Lawitza ſind am Dienstag zwei polniſche Militärflugzeuge 
bei einem Uebungsflug zuſammengeſtoßen. Beide Appa⸗ 
rate wurden zertrümmert. Die Inſaſſen des einen Flug⸗ 
zeuges, zwei polniſche Offiziere, kamen ums Leben. 


Nlickjichtslofer Autoführer in Beuthen. 
Auf der Hindenburgſtraße in Beuthen ereignete ſich in 
der dritten Morgenſtunde des Dienstag ein entſetz icher 
Verkehrsunfall. Eine Kraftdroſchke fuhr auf einen Hand⸗ 
wagen auf, mit dem die 45 Jahre alte Ehefrau Hedwig M. 
von der Halde geholte Kohle abfuhr. Der Anprall gegen 
den Handwagen, den die Frau vor ſich ſchob, war ſo ſtark, 
daß die Deichſel der Frau in die Bruſt drang und mit einem 
Stück am Rücken wieder herauskam. Der Chauffeur hielt 
das Auto auch jetzt noch nicht an, ſo daß dle unglückliche 
Frau ein ganzes Stück mitgeſchleift wurde. Danach fuhr 
der ohne ſich im geringſten um ſein 
Opfer zu kümmern. Die Verunglückte wurde, tödlich ver⸗ 
wundet, auf Veranlaſſung von Paſſanten in das ſtähtiſche 
Krankenhaus gebracht. Erſt ſtundenlang ſpäter gelang es 
der Polizei, auf dem Ringe eine Autodroſchke zu ſtellen, 
an der Tuchfetzen hingen, die von den Kleidern der Ver⸗ 
unglückten herrührten. Der Autoführer, der polniſcher 
Staatsangehöriger iſt, wurde feſtgenommen, da mit ſeiner 
Flucht über die nahe Grenze zu rechnen war. 
E A ã Vcc 
Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 
Aubwia Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


„* 


Ne neueſte Produktion 


Ein Nepelations⸗ 
film 


mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ewigkeit abzurufen. 


evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


Kiuo o „ÜCIECHA' 


Heute und folgende Tage: 


„Prin Karneval 


Ab Dienstag, den 19. November: 


O d eon deln 2 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Be⸗ ' 
kannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Mittwoch zu 
Donnerstag unfere_ innigftgeliebte Mutter, ee ne MOM 


Ana Fritze geb. Allmann 


im Alter von 62 Jahren nach langem ſchweren Leiden zu ſich in die 


Die Beerdigung ſindet am Sonnabend, den 16. November, um 
2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Gluwna 42 aus, auf dem alten 


„Die leufliſche Sirene“. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 15. November 1929. 


nd 


33 7 3 
(Alexandrowſta) ö 


Nr. 36 


te Bein „ Gabriel abi 


in den Hauptrollen. 


Leden der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


Vreife der Plätze: An Wochentagen: 


Geſauaberein 
„ Danhsz“ = 


Am Sonnabend, den 16. No⸗ 
vember d. J., ab 8 Uhr abends, 
findet im Vereinslolale, Para 
Nr. 34, ein 


Herrenabend 


serbunden mit Scheineſchlachten und humoriſtiſchen 
Vorträgen ſtatt. Die werten Mitglieder ſowie Freunde 
und Gönner unſeres Vereins werden erſucht rocht zahl⸗ 


reich daran teilzunehmen. Die Verwaltung. 


Spiritiſtiſche Sitzung. 


— Mein Herr, merken Sie nichts? 
— 5 75 merke wohl, aber auf Ehrenwort, das war 


ich nich 


1. Platz — 1 Zl, 


2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 


Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


Hallo! Hallo! 


. p 1 

r. ee 
rawieckie 

. 5 0 KIERSZA “ 


Zeromſtiego 91, Eckladen 
wo Sie ſofort gereinigt 
erhalten: 
Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleider „ „ a 
Paletots 
einſchließlich Abholung 130 
Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter Zeit. 


„ „ 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas und mene . 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
bel⸗ und „ 
Zhamunt Kalin 
Port. 37. Günſtige 
Zahlungsbedingungen! ! 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Mufttinftrumentenbauer 


J. Höhne, 
Alerandromita 64. 


fi, Lodz, 


elnbnd! Wodewil 


Y 1 5 


„Die as 


6 Vemer lung: Der Film läuft fee 


1 


im Salon ⸗Senſa⸗ 
tionsfilm unter dem 
Titel 


im „Odeon“ und „Wodewil“ 


* 


Unferen lleben hergenoguten Eltern 


Eduard Jutritt uns Florentine 


geb. Rorinfe 
wohnhaßr in Pablanice 


wuͤnſchen zum heutigen Fubeltage ihres 
goldenen Ehejubiſaums 


einen weiteren geſunden und ſorgenloſen 
Lebenoabend. 


die Rinder u. Enteltinder, 


eee e eee eee eee eee 


i Sportverein „Sturm“. 


Sonnabend, den 16. November: 


Preis⸗Preferente 


und Scheibenſchießen. 


Beginn 9 Ubr abends. 


5 me? G — — — 


I 


ULLI 


| kıno 0 SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


"HARRY LIEDTKE 


ala Leutnant in der wunderſchönen Komödie 


Degieinsprinzeſſin | 


| In den übrigen Hauptrollen: 


4 Hilba Roi, Merianne Wintelſtern, F. Kampers 


Nächſtes Programm: ! 
cc 
„Die Dame mit der Maske 

In den Hauptrollen: Dita Barlo, W. Galdarow. 
Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
Uhr. An Sonnabenden, Sonn» und Jelertagen um 
12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zaur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


NN 


Ki EZPPIIAEAGTELIKLOBTERTLSZOEBRRRETBESEADSGERTEIRTERTSRISGRGEROOLER NEE 


Achtung! 
Haus beſitzer! 


Nee Sefhäitstelle der Sejmaßgeorbneten 
der D. G. A. V. 
Betritauer Nr. 109 
erledigt das Ausfüllen der vom 
Lodzer Magiſtrat den Hausbeſitzern 


eingehändigten Steuer⸗Detlaration 
täglich von 5—7 Uhr abends. 


gie Unbemittelte loſtenlos! 
eee 


—— nn nee since 


AUDIT | 


den tog derte 
Zuſchneide⸗ und Nähkurſe 


und Modellierung von Damen - und Kindetgerde | 
tobe ſowie MWäſche, vom Kultus miulſterium de ätigt 


„JÖZEFINY*“ 


Exiſtlert vom Jahre 1892. 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowle Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit 
tels eines 7 57700 Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretiſch und praktiſch. Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe aus geſtellt für Zugereiſte 
ift Unterkunft Ben: leben werden 


e 163. ö 
el den Kurſen erſtklaſſige Shneibermerfftatt, 


Corso Bielonn 2 
IJACK HOXIE, JOE BONOMO, 
Ä JOSEPHINE HILL 


„Die Teufelsſchlucht“ 


Die verwaltung. i 


im Senſations⸗Abenteuerfilm 


Außer Programm: Poſſe. 


Miejiski 


‚Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicihskiej) 
Od dnia 12 do 18 listopada 1929 r. 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18,45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18,45 i 21 


Golgota uczciwej kobiety 


Wedlug powiesci 
Juljana Mary „La maison du mystere‘, 


W rolach glöwn.: Iwan Mozzuchin, Mikotaj 
Kolin, Simona Genevois, Helena Darly. 
(Zakoriczenie) 


Dis milodzieiy poczatek seansöw o godz, 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 
Dolores Dramat historyczny wedlug 

powiesci D. Belasco p. t. 


„SERCE" MARYLANDU“, 


Audyeie radjofoniczne W poczek, kina codz, do g. 2i 
eny miejsce dla dorostych I—70, II—60, II—30 gr 
„ miodziezy I—25, II—20. III—10 gr 


Meyers 
Konperſations⸗ 
Lexikon 


fünfte, gänzlich neu bearbeitete Auflage, Komplett 21 
Bände, ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen, Zu be⸗ 
fichtigen in der „Lodzer Volkszeitung“, ‚ Petrifauer 109, 


HEILANSTALT 


der SPEZIALÄRZTE. 


Roentgeninitut, Unalptiiches gaboratorium, 


Zahnürztliches Kabinett 


Zgierſta 17, Tel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn- 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Krantheiten, auch Zahnkrantheiten. 
Elektr. Bäder, Juarzlampen, Elektriſteren, Noent⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, ee Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, Ve 
Bifiten in der Stadt. 


Heilanstalt 
der pezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr ien bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hautkrantheites 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heiltabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotn. 2 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadi-Thester Freitag „Szwejk“; Sonnabene 

nachm. „Mira Efros“, abends „Szwejk“ 
Apollo: „Sekt, 


Beamten-Kino: „Die Zirkusprinzessin“ 


‘Capitol: „Der letzte Roman“ 


Casino: „Asphalt“ 

Corso: „Die Teufelsschlucht“ 

Grand Kino: „Pariser Girls“ 

Kino Oswiatowe. 
ehrbaren Frau“ und „Dolores“ 

Kino Uciecha: „Prinz Karneval“ 

Luna: „Verbotene Stunden“ 

Odeon u. Wodewil: „Die Seelenhändler” 

Palace: „Die Frau am Kreuz“ 


Spienaid: Tonfilm, Das Komödianten-Schiff” 


— Was muß ich ſehen, Ihr Mann iſt krank. Si 
es etwas ernſtes \ 
— NR en Ken: ich repariere nur feine Hoſen 


„Der Kreuzweg einer 


Beibl 
an 


N 
Neue U. 


Im 
ſeit Jal 
Todesfe 
gere Ab 
deſſen ji 
zu Gru 
der Ste 
bis zu; 
entzünd 
höheren 
Nrankhe 
vielfach 
men. 5 
ten Vie 
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dung z 
der Gef 
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Me 
Berufs! 
beeinfli 
beit in 
ſonders 


Sterbli 


ringer 
ein der 
in den 


M 
desfälle 
ganz v 
Thürin 
an Lu 
und Li 
zeichne 
früher 
nehmen 


Krankl 
fälle ir 
Gegen! 


Fal 


0 
giſtrat 
im Au 
Unfin 
reale 
laſſen. 
wiede 


Br 
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Beiblatt zur Nr. 313 


Tagesnenigleiten. 


Lungenentzündung — eine Berufs: 
krankheit! 


Neue Unterſuchungen. — Geringere Sterblichkeit in der Stadt 
als auf dem Lande. 


| Im Verhältnis zur Sterblichkeit an Tuberkuloſe, die ſchon 
ſeit Jahrzehnten immer mehr zurückgeht, weiſt die Zah‘ der 
Todesfälle durch Lungenentzündung bis jetzt eine viel gerin⸗ 
gere Abnahme auf. Immerhin iſt, wie Prof. Hans Lehmann, 
deſſen jüngſten Unterſuchungen die hier angeführten Tatſachen 
zu Grunde liegen, feſtſtellte, dennoch ein gewiſſer Rückgang 
der Sterblichkeit zu verzeichnen, die beſonders bei Kindern 
bis zu zwei Jahren auffällt. Daß mehr Männer an Lungen⸗ 
entzündung ſterben als Frauen, liegt keineswegs an einer 
höheren Empfänglichkeit des männlichen Organismus für die 
Krankheit, ſondern hängt vielmehr in erſter Linie mit der 
vielfach anſtrengenderen Berufstätigkeit des Mannes zuſam⸗ 


men. Dies geht auch daraus hervor, daß im Laufe des letz⸗ 


ten Vierteljahrhunderts, ſeit die Frauen mehr in Berufen 


arbeiten, auch bei ihnen die Sterblichkeit an Lungenentzün⸗ 


dung zugenommen hat, während ſich, ſolange die Lebensweiſe 
der Geſchlechter ziemlich gleich iſt, alfo im „Spiel- und Schul⸗ 
alter“, in den Sterblichkeitszahlen noch kein Unterſchied er⸗ 
kennen läßt. 

Man kann die Lungenentzündung überhaupt als eine 
Berufskrankheit bezeichnen, da ſie nicht nur vom Berufsleben 
beeinflußt wird, ſondern gewiſſe Berufe, — zum Beiſpiel Ar⸗ 
beit in ſtaubreicher Luft — ihr Auftreten ſogar auch ganz be⸗ 
ſonders begünſtigten. Noch vor wenigen Jahren war die 


Sterblichkeit an Lungenentzündung auf dem Lande viel ger 


ringer als in den Städten; mit dem Jahre 1922 begann jedoch 
ein deutlicher Umſchwung, und ſeit 1926 kommen Todesfälle 
in den Städten viel weniger häufig vor als auf dem Lande. 


Merkwürdig iſt die Tatſache, daß die Häufigkeit der To⸗ 


desfälle an Lungenentzündung in den deutſchen Bundesſtaaten 


ganz verſchieden iſt. So ſtarben beiſpielsweiſe in Sachſen, 
Thüringen und Schaumburg⸗Lippe die wenigſten Menſchen 
an Lungenentzündung, wogegen in Braunſchweig, Waldeck 
und Lippe die meiſten Fälle mit tödlichem Verlauf zu ver⸗ 
zeichnen ſind. Eine gewiſſe Abnahme der Sterblichkeit gegen 
früher ließ ſich jedoch in allen deutſchen Bundesſtaaten wahr⸗ 
nehmen. 

Statiſtiſche Unterſuchungen des Auslandes erwieſen, daß 
in Kopenhagen, Stockholm, Moskau ſowie in niederländiſchen, 
norwegiſchen, ſpaniſchen und franzöſiſchen Städten die Sterb⸗ 
lichkeit an Lungenentzündung im allgemeinen ſehr klein iſt, 
in italieniſchen Städten — namentlich in Rom — dagegen 
ziemlich hohe Zahlen aufweiſt. Auch London und Wien zeigen 
höhere Todeszahlen, als man ſie durchſchnittlich in Deutſch⸗ 
land beobachtet. Das Klima ſcheint auf den Verlauf der 
Krankheit keinen Einfluß zu haben, da die Zahl der Todes⸗ 
fälle in Ländern mit kaltem Klima größer iſt als in wärmeren 
Gegenden. ; 


Falſcher Alarm der bürgerlichen Preſſe. 


Es it zur Genüge bekannt, daß der ſozialiſtiſche Ma⸗ 
giſtrat 1 Stadt den bürgerlichen Kaen ehe Dorn 
0 Auge iſt. Darum ſucht auch ihre Preſſe allen möglichen 

uſinn gegen den Magiſtrat ins Feld zu führen, da ſich 
laſſen Tatſachen gegen den Magiſtrat ſehr ſchwer anführen 
wieder ein Geſchrei um das neu gelegte Aſphaltpflaſter in 
der Petrikauerſtraße, indem ſie be, ck ea 
roße Riſſe aufweije. Dabei ſcheint auch die Phantaſie der 
e beben Skribenten tüchtig mitgeholfen zu 1 denn 
je ehaupteten nicht mehr und nicht weniger, als daß zur 
Unterſuchung der „schadhaft“ gewordenen Stellen eine be⸗ 
ſondere Magiſtratskommiſſion eingeſetzt worden ſei. 
„Wir haben uns Mühe gegeben, auch nur einen dieſer 
Riſſe an irgendeiner Stelle des Aſphaltpflaſters zu er⸗ 
pähen, doch iſt uns das beim beſten Willen nicht gelungen. 
n hat ſich auch die Bauabteilung des Magiſtrats veran⸗ 
laßt geſehen, die bürgerlichen Schreier eines beſſeren zu 
belehren, indem ſie bekanntgibt, daß alle Meldungen über 
angebliche Schäden am Aſphaltpflaſter jeglicher Grundlage 
entbehren. Ebenfalls aus der Luft gegriffen ſei die Be⸗ 


zar p von der Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion 


ir Prüfung des Pflaſters. Die von der Polniſchen 
Fgllen ausgeführten Arbeiten werden, ſo len 
ie Bauabteilung, gegenwärtig vom Magiſtrat genau über⸗ 
wacht. Die Abnahme der Arbeiten dagegen wird an dem 
im ee vorgeſehenen Termin erfolgen. i 
Alle Alarmmeldungen der Preſſe haben ſich ſomit 


wieder einmal als leerer Rauch erwieſen. Weil die bür⸗ 
17 Ben Skribenten aber jo hartnäckig von 5 40 9 
b di 


en haben, ſo wirft ſich uns die Frage auf, o 


! ieſe Riffe 
nicht etwa in ihren Gehirnen entſtanden find? } 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. 5 
Morgen haben ſich im Militärpolizeibureau in der 


Petrikauer Straße 212 alle jungen Me i 
I jungen Männer zu melden, die 
im Jahre 1909 geboren ſind, im Bereiche des 11. Poltzei⸗ 


kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den B 

ſtaben K, L, M, N, O und innen. Mitzub 11 

ſind alle Perſonalausweiſe. 0 „„ 

Kontrollverſammlungen. ‚ | 

er Morgen haben ſich im Lokal Nowo⸗Targowa 13 bie 
nner des Jahrganges 1902 zu melden, die im Bereiche 


des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Kommiſſariats wohnen und 


Seit einigen Tagen erhebt die bürgerliche Preſſe 


deren Namen mit den Buchſtaben R, S u. T beginnen. Im 
Lokal Nowo⸗Cegielniana 51 haben ſich morgen die Männer 
des Bar 8 1904 zu melden, die im 
Kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben K und L beginnen. (b) 5 


Um die ermäßigte Stempelgebühr. 


reiche des 7. 


Auf Grund des Art. 169 des Stempelſteuergeſetzes 


vom Jahre 1926 verpflichtet bis zum Ende dieſes Jahres 
die an me Stempelgebühr von Verträgen über 
Gründung von 

Anlagekapitals. 


ltiengeſellſchaften oder Vergrößerung des 
Angeſichts deſſen, daß die Ermäßigung 
am 1. Januar 1930 abgeſchafft werden ſoll, hat ſich die 
Lodzer Handelskammer dem Antrage anderer Kammern 


anf. Prolongierung dieſer Ermäßigung angeſchloſſen. 


Neuerungen in der Staatsanwaltſchaft. 
Wie wir erfahren, iſt eine Neueinteilung der Reviere 


der Staatsanwaltſchaften der Stadt Lodz und Umgebung 


vorgenommen worden, wobei 7 Reviere feſtgeſetzt wurden. 


Außerdem ſind zwei Reviere für Steuerſachen und militä⸗ 


riſche Angelegenheiten beibehalten worden. Die neuen 
Reviere ſind folgende: 1. Revier umfaßt die Poiizeilom⸗ 
miſſariate 9., 11. und 12. ſowie den Kreis Laſk — Staats⸗ 
anwalt J. Kubial; 2. Revier: das Gebiet des 7. Polizei⸗ 
kommiſſariats — Staatsanwalt Chawlowſk:; 3. Reoier: 
Polizeikommiſſariate 1., 2., 3., 6. und 14. — Sl aatsan⸗ 
waltsvertreter M. Kowalſli; 4. Revier: Polizeikommiſſa⸗ 
riate 4. und 5. — Staatsanwaltsvertreter K. Kozlowfli; 
5. Revier: Polizeikommiſſariate 8., 10. und 13. — Staats- 
anwaltsvertreter K. Sufki; 6. Revier umfaßt die Kreiſe 
Lodz und Brzeziny — Staatsanwaltsvertreter A. Szezech; 
ie Revier: Kreis Lenczyca — Staatsanwaltsvertreter ©. 


Zgliczynſki. . b f 
Die Staatsanwaltſchaft für Steuerſachen umfaßt die 
Stadt Lodz, den Kreis Lodz, Brzeziny, Laſk und Lenczyca 


— Staatsanwaltsvertreter L. Zabinſti. 


Zum Vertreter des Staatsanwalts Markowſti wurde 


Vizeſtaatsanwalt Mandecki beſtimmt. (5) 
Aenderungen im Amt der Unterſuchungsrichter. 


Fi 


Im Amt der Unterſuchungsrichter find folgende Per⸗ 


Freitag, den 15. November 1929 


„ een 


Tote Augen 


von Ex i k a 


Ri e d ber g 


unser neuer Roman 


Der Titel sagt alles. 
Ein menschliches Schicksal voller Tragik 


ter A. Braun; 2. Revier: Richter W. Grys; 3. Revier: 
Richter G. Tauben; 4. Revier: Richter W. Maurer; b. 
Revier: Richter E. Jeſionowſki; 6. Revier: Richter W. Kur⸗ 
czynſki; Revier Kreis Lodz: Richter F. Natkes; Revier 
Kreis Brzeizny: Richter Michalak; Revier Kreis Lenczyca: 
Richter Mufew; Revier Kreis Laſk: Richter Bork. (p 


Der Flerktyphus. N 
Der Flecktyphus wurde, obwohl er ſchon ſeit dem ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert als Seuche bekannt war, erſt während 
des Weltlrieges erforſcht. Er iſt im allgemeinen eine Krank⸗ 
heit der Armen, weshalb er auch Hungertyphus genannt 
wurde, aber die mangelhafte Ernährung iſt nicht die Urſache 
der Erkrankung, ſondern die unhygieniſchen Zuſtände, un⸗ 
ter denen freilich die Armen zumeiſt leben. Die Uebertra⸗ 
ung der Krankheitserreger (Bazillen) erfolgt nämlich aus⸗ 
ſchleßlich durch Kleiderläuſe. Die Erkrankung bricht zwölf 
Tage nach der Infektion durch den Lausbiß aus und endigt 
in zwölf bis zwanzig Prozent der Fälle mit dem Tode. 
Die Verhütung der Weiterverbreitung der Krankheit erfolgt 
zuverläſſig durch die Iſolierung und Entlaufung des Kran⸗ 
ken, ſeiner Kleider und Wäſche und der Wohnung des 
Kranken und der der Anſteckung Verdächtigen. Da man 
nun die Art der Verbreitung der Krankheit und ihre Be⸗ 
kämpfung ſo genau lennt, bleibt jetzt die Erkrankung auf 


ſonaländerungen vorgenommen worden: 1. Revier: Rich⸗ die erſten bekanntgewordenen Fälle beſchränkt. 


Die Forderungen der Arbeiterſchaft. 


die Sabeitdelegierten des Klaſſenverbandes für Aufrechterhaltung der Forderungen. 


Nachdem die Induſtriellen die letzten Forderungen des 
Klaſſenverbandes abgelehnt hatten, worüber wir bereits 
berichtet haben, traten vorgeſtern abend die Delegierten des 


Klaſſenverbandes zuſammen, um zu beraten, was nun zu 
tun ſei. Welch großes Intereſſe dieſer Frage von ſeiten 


der Delegierten entgegengebracht wird, bewies der über⸗ 
füllte Saal. Ueber die von der Verbandsverwaltung ein⸗ 
geleitete Aktion berichtete Sekretär Walczak. Zunächſt 
wurde das an die Induſtriellen gerichtete Schreiben und 
die von ihnen erteilte Antwort den verſammelten Delegier⸗ 
ten zur Kenntnis gebracht. Sekretär Walczak ging darauf 
ausführlich auf die Antwort der Induſtriellen ein, die wie 
immer heuchleriſch ausgefallen und dazu angetan ſei, ein 
Eingehen auf die ug ie Forderungen der Arbeiterſchaft 
hinauszuzögern. Was die Kurzarbeit in den Fabriken an⸗ 
belangt, ſo ſind zwar nicht immer die Induſtriellen dafür 
verantwortlich zu machen, in vielen, ja in den meiſten 
Fällen jedoch wird dieſe Kurzarbeit von ihnen künſtlich her⸗ 
vopgerufen. Wenn die Induſtriellen erklären, daß die 
Lohnſätze in den Unternehmen eingehalten werden, ſo ent⸗ 
ſpricht das keinesfalls den Tatſachen. Ebenſo werden die 
Verbandsdelegierten nach wie vor in verſchiedenen Unter⸗ 
nehmen willkürlich entlaſſen. Eine weitere ſich für die Ar⸗ 
beiterſchaft äußerſt ſchädlich auswirkende Taktik der Indu⸗ 
ſtriellen iſt die Ueberſtundenarbeit einerſeits, während an⸗ 


nimmt. Für alle dieſe Tatſachen, die die Induſtriellen in 
ihrem Antwortſchreiben abgeſtritten haben, beſitzt der Klaſ⸗ 
ſenverband entſprechende Beweiſe, die er bei künftigen Ver⸗ 
handlungen mit den Induſtriellen vorlegen werde. Durch 
die Ablehnung einer gemeinſamen Konferenz mit den Ars 
beitervertretern ſuchen die Induſtriellen zu vermeiden, daß 
ihnen bei einer ſolchen Gelegenheit die nackten Tatſachen 
vor Augen geführt und ſie veranlaßt werden, Rede und 
Antwort zu Hohen. — 
Anſchließend an das Referat entwickelte ſich eine leb⸗ 
hafte Ausſprache, im Verlaufe welcher ſich die Delegierten 
einmütig dafür ausſprachen, die aufgeſtellten Forderungen 
aufrecht zu erhalten. Die Delegierten der einzelnen Fa⸗ 
briken gaben viele Fälle von Nichteinhaltung der Arbeits⸗ 
Pe ebung ſowie Verletzung der Arbeitsverträge an. 
Io Fälle wurden auf einer beſonderen Liſte zuſamaten⸗ 
1 Sodann wurde folgende Reſolution einſtimmig 
eichloffen: et 
„Die verſammelten Delegierten ſtellen nach Anhören 
des Berichtes des Hauptvorftandes über die bisherige Ak⸗ 
tion in Sachen der Forderung auf Arbeit durch volle 6 
Tage in der Woche, Einhaltung der Arbeitsgeſetze, Lohn⸗ 
gaga laut vereinbartem Tarif, Nichtentlaſſung der Fa⸗ 
rildelegierten und Altersunterſtützungen für die Arbeiter 
owie nach Anhören der Antwort der Induſtriellen feſt, daß 
die Großinduſtriellen durch Ableh am 
Konferenz mit den Arbeitervertretern beweisen, daß ſie nicht 
gewillt ſind, eine Erledigung der im Schreiben des Verban⸗ 
des vom 29. September d. 33. aufgeſtellten 1 


* 


dererſeits die Arbeitsloſigkeit erſchreckende Formen an⸗ 


einer gemeinſamen 


ö ‚ftellen bie Delegierten: ſeſt, 


daß fie. in der Lage find, eine ganze Anzahl von Fällen des 


nicht loyalen Standpunktes der einzelnen Firmen in bezug 
auf die Lohntarife und die ſoziale Geſetzgebung anzugeben. 
Angeſichts deſſen fordern die Verſammelten die Verwal: 
tung auf, weitere energiſche Schritte zur Durchſetzung de 
berechtigten Forderungen der Arbeiter zu unternehmen 
Die Verſammelten ſtellen ferner feſt, daß die genaue Ein 
haltung des Sftündigen Arbeitstages die Arbeitsloſigkeit 
bedeutend vermindern würde. Die Verſammelten fordern 
die unbedingte Einſtellung der Reduzierung der Arbeiter 
ſowie der Arbeitszeit.“ 

Mit der Annahme dieſer Reſolution war der wichtigſte 
Punkt der Tagesordnung erſchöpft. Die Verbandsleitung 
teilte den Delegierten noch mit, daß in der Zeit vom 15. 
Dezember bis 15. Januar ein Propagandamonat gegen die 
Tuberkuloſe ſtattfinden wird, in welcher Zeit im Verbande 
einige Vorträge über dieſe Frage gehalten werden. le) 


Die Forderungen der ſtädtiſchen Angeſtellten. 


Vorgeſtern abend fand eine e der Ver⸗ 
waltungen des Verbandes der Staats⸗ und ommunal⸗ 
angeſtellten des Lodzer Bezirks ſtatt. Den Vorſitz führte 
der Präſes des Verbandes Wojdan, der über die Angelegen⸗ 
heit der ökonomiſchen Forderungen referierte. Bereits ſeit 
längerer Zeit bemühen ſich die Kommunalangeſtellten 
darum, eine Aenderung ihres Arbeitsverhältniſſes inſofern 
zu erreichen, daß ihre Gehälter unabhängig von denen der 
Staatsbeamten feſtgeſetzt werden ſollen. Alle Bemühungen 
in dieſer Richtung wurden bisher nur von den einzelnen 
Bezirken individuell geführt, wodurch eine Zerſplitterung 
der ganzen für die Kommunalbeamten ſo wichtige Angele⸗ 
End ie bedeutete. Der Erfolg ſei deshalb ausgeblieben. 

rſt jetzt habe die Hauptverwaltung in Warſchau auf Ans 
trag der Lodzer Abteilung des Verbandes eine allgemeine 
Aktion im ganzen Lande eingeleitet. In dieſer Angelegen⸗ 
heit fand unlängſt eine ſpezielle Sitzung der Verwaltung 
des Hauptverbandes ſtatt, an der Vertreter ſämtlicher 
Städte teilgenommen haben. In dieſer Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich dem an den Hauptverband durch die Lodzer 
Abteilung gerichteten Aufruf anzuschließen und eine allge⸗ 
meine Aktion zur Durchführung der Forderung der Un⸗ 
abhängigmachung der Gehälter der Kommunalbedmten von 
den Gehältern der Staatsbeamten einzuleiten. 

Es ſoll daher eine Denkſchrift an die Regierung ge⸗ 
richtet werden und außerdem durch Anträge der Abgeord⸗ 
neten eine Unterſtützung der Forderungen angeſtrebt wer 
den. Präſes Wojdan erklärte, daß ſich der Verband wie 
derholt an den Magiſtrat in dieſer Angelegenheit gewand 
habe, doch könne dieſer nichts tun. 


Nr. 315 (Beiblatt) 


Gegen den Kohlenwucher. ö 
Das Wojewodſchaftsamt hat geſtern ein Rundschreiben 
s Innenminiſteriums in 1 der Erhöhung 
der Preiſe für Kohle im Kleinhandel erhalten. Die Kohlen⸗ 
händler erklären die Erhöhung der Preiſe durch die Er⸗ 
höhung der Eiſenbahntarife, die am 1. Oktober eingetreten 
iſt. Mit Rückſicht darauf, daß die gegenwärtig für Kohle 
geforderten Preiſe nicht im Verhältnis zu der Tarif⸗ 
ethöhung ſtehen, wird das Wojewodſchaftsamt demnächſt 
eine beſondere Verordnung herausgeben, um übermäßige 
Preis forderungen zu verhindern. (p) 


Eine Demonſtration der Friſeute. 

Bekanntlich bemühen ſich die Friſeure ſeit längerer 
Zeit darum, eine Genehmigung zur Offenhaltung ihrer 
Geſchäfte an den Sonntagen zu erwirken. Da alle dieſe 
e bisher auf den entſchloſſenen Widerſtand der 
Behörden geitoßen ind, haben die Friſeure beſchloſſen, eine 
eigenartige Demonſtration zu verauſtalten. Geſtern erhielt 
die hieſige Friſeurinnung und der Friſeurverband von 
ſeiner Zentrale ein Schreiben mit folgender Aufforderung: 
Am kommenden Sonntag find alle Friſeurgeſchäfte zur 
W zu öffnen.“ Intereſſant iſt es, wie ſich die 
Polizei, die genaue Inſtruktionen über die Offenhaltung 
der Friſeurgeſchäfte beſitzt, zu dieſer eigenartigen Demon⸗ 
ſtration verhalten wird. (p) 


Mißlungener Ueberfall bei Lodz. 

In der vergangenen Nacht verübten bisher noch un⸗ 
ermittelte Täter einen bewaffneten Raubüberfall auf den 
Laden des Wlabyslaw Czawa im Dorfe Wendlow, Ge⸗ 
meinde Wroblew bei Lodz. Als einer der Einbrecher be⸗ 
reits den Fenſterladen des Geſchäfts aufgebrochen hatte 
und im Begriffe war in das Fenſter einzusteigen, wurde 
der Czawa wach und begann auf dieſen zu ſchießen. Den 
Banditen traf hierbei eine Kugel und er ſtürzte verwundet 
vom Fenſter. Hierauf nahmen die Verbrecher ihren ver⸗ 
wundeten Komplizen mit und ergriffen die Flucht. Die 
von der Polizei ſofort eingeleitete Verfolgung iſt bisher 
ohne Erfolg geblieben. Den Blutſpuren nach zu urteilen, 
iſt der Bandit ſchwer verwundet worden. (p) 


In die Nele der Polizei gefallen. 

Nach | angen Bemühungen gelang es der Polizei in 
der Nacht zu Donnerstag die langgeſuchten Diebe Gerszon 
Ickowicz, wohnhaft Lagiewniki 15, und Erzyl Wortman, 
Rybna 18, ſowie die Hehlerin Chana Tondowſka, Po⸗ 
drzeczna 10, jeitzunehmen. Jekowiez und Wortmam haben 
in letzter Zeit zahlreiche Diebſtähle in Lodz ausgeführt und 
ihre Beute bei der Tondowfka abgeſetzt Das verhaftete 
Kleeblatt hat ſich während des Verhörs fait zu allen ihnen 
zur Laſt gelegten Vergehen bekannt. Im Verlaufe der 
Unterſuchung erwies es ſich, daß Ickowicz eine „Berühmt⸗ 
heit“ in der Diebeswelt iſt und in der Polizeikartothek von 
Paris, London, Berlin und ſogar Neuyork notiert iſt. (e) 


Tod unter den Rädern eines Eiſenbahnzuges. 

Geſtern in den Morgenſtunden ging im Bereich des 
6. Polizeikommiſſariats ein etwa 60 Jahre alter Mann auf 
dem Eiſenbahngleis in der Richtung Zgierz. Plötzlich 
brauſte der aus Warſchau kommende Zug heran, den der 
Mann offenbar nicht gehört hatte. Der Zugführer ſetzte 
zwar die Bremſen in Tätigkeit, doch war es bereits zu ſpät. 
Der alte Mann geriet unter die Lokomotive und wurde 
von den Rädern zermalmt. Die furchtbar verſtümmelte 
Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen 5 45 gebracht. (w 


das Geld liegt auf der Straße. 


Von Bodo M. Vogel. 


Das Geld liegt immer noch auf der Straße. Man muß 
es nur zu finden wiſſen, und zweitens, man muß ein Zieh⸗ 
harmonika-Gewiſſen beſitzen. Wie zum Beiſpiel Miſter Little 

Pich. Sie kennen 15 Herrn wohl auch noch nicht? Nun, 
dann beeilen Sie ſich, ſchleunigſt ſeine Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen! Fahren Sie nach Boſton (USA.), jener Stadt, in der 
ſich Großes ſchon ereignet hat, und bald wird Ihnen ein 
Mann auffallen, der in reſedafarbener Limouſine im Hun⸗ 
dertkilometertempo durch die Straßen ſauſt. Das iſt Miſter 
Little Pich. 

Es ging nicht immer ſo glänzend. Noch vor einem 
Jahre bewohnte er ein einfaches Kämmerchen in der 15. Etage 
der Waſhington⸗Street. Damals beſaß die Ziehharmonkka 
ſeines Gewiſſens nur einen beſcheidenen Spielraum. Bis 
dann eines Tages der große Augenblick kam. Little Pich 
ſtapfte auf der Arbeitsſuche durch die Straßen Boſtons, als 
er in einer Pfütze plötzlich einen glänzenden Gegenſtand be⸗ 
merkte. Er hob ihn auf. Teufel, das war ja eine Perle! 
Wie geſagt, die Gewiſſens⸗Ziehharmonika Little Pichs ſpielte 
noch auf kleinem Regiſter. Er hielt es daher für ſeine Pflicht, 
den Fund ſofort auf der nächſten Polizeiwache abzugeben. 
Miſter Pich war aber auch ein vorſichtiger Menſch. Darum 
verſpürte er gegenüber den Leuten von der Polizei ein ge⸗ 
wiſſes Mißbeha agen, das ihm anriet, allzu nahe Berührungen 
mit ihnen zu vermeiden. Er entſchloß ſich deshalb, die Perle 
feinem Beſitzer perſönlich zurückzuerſtatten. Aber leider hatte 
dieſer Hergen Namen und Adreſſe zu hinterlaſſen. Tja, was 
war da zu machen? — In plötzlicher Erkenntnis ſchlug ſich 
Little Pich vor den Kopf. Mit fiebernden Händen ſuchte er 
die letzten Cents, die ſich noch in der Weſtenkaſche vorfanden, 
zuſammen und ſtürzte in die nächſte ee des 

„Daily 5 Prayer“, wo er folgende kleine Anzeige auf⸗ 
gab: Perle, Billardkugel⸗Format, gefunden. Abzuholen ge⸗ 
gen Erſtattung der Unkoſten bei Pich, Waſhington⸗Street 085 
Etage 15, links. 


Eigentlich wollte Little Pi 
Erftattung der Unkoſten“ noch hinzufügen: „und gegen Be⸗ 
lohnung“. Aber ein ſolcher Gedante war ihm denn doch zu 
e und außerdem war er auch der ſicheren Erwar⸗ 
tu daß ſich dieſe Pe egenheit 925 von ſelber regeln 
würde. Er bezahlte daher nicht gerade leichten Herzens ſeine 
60 Cents für die Anzeige und ging zu einem nebenan woh⸗ 
nenden Juwelier. „Wie hoch ſchätzen Sie den Wert dieſer 


hinter: „Abzuholen gegen 


Lodzer Volkszeikung — — Freſtag, den 15. November 1929. 


Deutiche Abteilung des 
Toexlilaebeiterverbandes 


Am Sonnabend, den 16. November, findet um 6 Uhr 
abends, im Gewerkſchaftslokale, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverſammlung 


— Einen gewerlſchaſtlichen Vortrag mit 


— — — — — — — — — 


ſiatt. 


Bihtpilder» Verführung bat Aba. E. Zerbe. 


Außerdem werden laufende Angelegenhetten zur Aus⸗ 
ſprache gelangen. 


‚Mitglieder ericheint zahlreich! 
Eintritt nur gegen Mitgliedskarte. 
Die Verwaltung. 


FCC ccc TATEN 
Schlägereien. 


In der Srebrzynſkaſtraße wurde der 31 Jahre alte 


Wladyslaw Korezak von unbekannten Männern überfallen, 
die ihm mit ſtumpfen Gegenſtänden Verletzungen am Kopfe 


beibrachten. Der übel zugerichtete Korczak wurde von der 


Rettungsbereitſchaft nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle geſchafft. 

Infolge von Schlägereien haben noch folgende Per⸗ 
ſonen Verletzungen erlitten: Franz Weiß, Kopernika 92, 
19 Jahre alt; Chaim Derkacz, Przendzalniana 70, 23 
Jahre alt; Wolf Bugaj, wohnhaft in der Lutomierſta, 
32 Jahre alt. (e) 


Unfall bei der Arbeit, 


Geſtern um 8 Uhr morgens 3 ſtieß in der Keſſelſchmiede 


in der Senatorſka 22 dem 42 2jährigen Keſſelſchmied Jan 
Ratajezyk, Okrzeja 30 wohnhaft, ein ſchwerer Unfall zu. 
Ihm fiel ein ſchwerer Keſſel auf den Fuß, ſo daß ihm das 
Bein gebrochen wurde. (w) 


Unſälle. 8 

Vorgeſtern nachmittag geriet in der e 
ſtraße ein etwa jähriger Knabe unter die Räber eines 
Autos und erlitt am ganzen Körper ſchwere Verletzun 
In ernſtem Zuſtande wurde er von der Reltungsbereiiſchaf 
70 Krankenkaſſe nach dem Anne⸗Maxvien⸗Krankenhaus ge⸗ 
ſchafſt. 


Im Torwege des Hauſes Tatrzanſta 39, wurde der im 
Dorfe Stachow bei Lodz, wohnhafte 37jährige Matcusz 


Rubinek von einem Wagen gegen die Wand gedrückt. Dem 
Verunglückten wurde der Bruſtkorb eingedrückt. 


in ein Krankenhaus geſchafft werden. (e) 


Die Flucht aus dem Leben. 


Im Torwege des Hauſes in der Nowaſtr. 29 füdste ſich 
eine etwa 30 Jahre alte Frau durch Genuß von Eſſigeſſenz 
Hauseinwohner fanden die ſich in 
Schmerzen windende Frau vor und benachrichtigten die 


das Leben zu nehmen. 
Rettungsbereitſchaft, die die Lebensmüde in ſchwerem Zu⸗ 


ſtande nach dem Krankenhaus ſchaffte. (e) 


Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowſti (Petrikauer 307), S. 
(Glowua 50), B. Gluchowfli (Narutowicza 4), J. 5700 
wicz (Kopernika 26), A. e San 10), A 
Potasz (Plac Koscielny 10). .... Se nn EN AT EB N 


Perle!“, ſragte er den Händler, ihm den Fund überreichend. 
Der Juwelier betrachtete das Stück, zuckte die Achſeln und 
ſagte: „Von dem Zeug bekommen Sie bei mir das Dutzend 


für einen halben Dollar. Dieſe Perle hier iſt übrigens noch 


nicht einmal eine, gute Imitation. Bei mir können Sie 
beſſere haben. 
Little e Pich verſpürte bei dieſen Worten deutlich, wie ſich 


die Ziehharmonika ſeines Gewiſſens weitete. Für dieſe 
Glaskugel alſo hatte er den Reſt ſeines Vermögens (60 Cents) 
aufs Spiel geſetzt, noch dazu für einen edlen Zweck und ohne 
irgendwelche Hintergedanken? War das nicht zum Verzwei⸗ 
feln? Er brummte etwas in den Bart von ſpäterem Wieder⸗ 
abe und verließ fluchtartig den Juwerlierladen. 
dieſem Abend legte ſich Little Pich ſchon um 6 Uhr 

1 u Beil. Am andern Merge! in aller 9 7 ſchreckte ihn die 

lurklingel aus ſüßen Träumen auf. Ein Herr ſtand vor ihm 
und ſagte: „Komme wegen der Perle — Billardkugelfor man 
geſtern verloren — vielen Dank! — Wieviel bin ich Ihnen 
ſchuldig? Danke ſchön!“ Wie man ſich wohl denken ut 
war der gute Miſter Pich ſprachlos vor Ueberraſchung. 
ſprachlos, wie es nur ein Menſch ſein kann, den man 7 
um 10 Uhr morgens unten ſolchen Umſtänden aus dem Bett 
aufſcheucht. 


So geſchah es denn auch, pal unbewußt ſozu⸗ 
ſagen, 9 


daß er mit der rechten Hand die „Perle“ hinreichte, 


während er die 10 f weit öffnete und antwortete: „70 Cents 


machte es — ſechzig für die Annonce und zehn für den Weg“. 
Der Fremde war großzügig, rundete den Betrag auf drei 
Dollar und machte ſich eilig mit der „Perle“ davon. 

In dieſem Augenblick fiel es Pich ein, daß er noch nicht 
gefrühſtückt hatte, und zwar während der letzten 72 Stunden 
noch 7 t ein einziges Mal. Er warf ſich daher geſchwind in 
Gala, kletterte die 15 Etagen hinunter, die ihn vom Niveau 
des Lebens trennten, und eilte in die nächſte Frühſtücksſtube. 


Wenn dieſe Einzelheiten hier mit ſolcher Genauigkeit er⸗ 


wähnt werden, jo glaube man nicht, daß fie für den Gang der 
Im Gegenteil! Wenn näm⸗ 
irhſtück ge⸗ 
gangen wäre, dann würde er auch heute nicht in reſedafar⸗ 
benem Auto durch die Straßen Boſtons fahren können. 

Als er gegen Mittag in ſeine Wohnung zurückkehren 
wollte, klopfte a plötzlich pe auf die Schulter. Little 
Pich ſchral ſchu Ag zuſammen, aber es war nur der 
Portier des Pay 8 n dem er wohnte. „Ach, Miſter Pich“, 


Ereigniſſe ohne Intereſſe ſelen. 
lich Little Pich an jenem Morgen nicht zum Fr 


rief er, „gut, daß Sie kommen. Es ſind ſchon 27 Leute da⸗ 
eweſen, 125 haben nach Ihnen gefragt. Heute nachmittag 
ommen fie wieder.“ 


Atte Pich glaubte ſeinen Ohren nicht trauen zu dürfen. 


Alſo 27, nein, 28 ſogar mit dem Herrn von heute früh, die 


Er mußte 


Hamburg 
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20. Staatslotterie. 


1. Klaſſe — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


80 000 Zloty: Nr. 1747. 

10 000 Zloty: Nr. 102743. 

5000 Zloty: Nr. 144683, 

2000 Zloty: Nr. 

1000 Zloty: Non. 3009 70566 95332 102743 167556. 

500 Zloty: Nrn. 74281 138442 149600. 

300 Zloty: Nrn. 23723 54661 79586 81579 98042 100412 
120631 181862 123274 137367 142500 166120 167750 169728. 

200 Zloty: Nrn. 3402 7247 11418 16860 17971 19480 
28450 34975 44647 45093 48614 49221 55266 61004 68929 
81408 88061 102117 102798 104391 125060 129829 134531 
135776 137155 139874 141220 144819 146096 149517 150777 
157729 158983 160068 160683 161934 168377 169134 178138 
180662 182071 182955 184349 196088 203083 203211 203241 
208928 209429. 5 

Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer olkszeitung“ einzuſehen. 


Die Nobelpreisträger für Phyſit 
und Chemie. 


Prof. Euler (Stockholm), 
der Träger des Nobelpreiſes 
für Chemie. 


Herzog von Broglie (Paris), 
der Träger des Nobelpreiſes 1920 
für Phyſtt. 
Gleichzeirig mit dem Nobelpreis für Literatur kamen die 
Preiſe für Phyſit und Chemie zur Verteilung. Herzog von 
Broglie (Paris) erhielt nen Nobelpreis 1929 für Phyſil 
in Anerkennung ſeiner Leiſtungen für die Elektronen 
theorie. Prof. Euler (Stockholm) erhielt zuſammen 10 
dem Londoner Univerſitätsprofeſſor Harden den Preis für 


Chemie für ſeine Unterſuchung der Gärung der Zucker⸗ 


arten und der dabei wirkſamen Enzyme. 


Das beſte Schwert des Geiftes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolbszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haſt, dann beſtelle es ſofort! 


alle ihre Perle verloren 7777.0... ͤ BORRTNBERBEEHELEENG: TRIER er alone Dein Waren denn die Leute ver⸗ 
rückt? Ja, allem Anſchein nach mußten ſie es ſein. Oder — 
Nein, die Halunken! Dieſe Gauner! ahnte er plötzlich den 
Zuſammenhang der Dinge. 

Es gibt Augenblicke im menſchlichen Leben, in denen man 
nie geahnte Talente in ſich verſpürt. So ging es auch Little 
Pich in dieſem Falle. Die Ziehharmonika ſeines Gewiſſens 
ſchnurrte vollends auseinander. Er fühlte ſich plötzlich von 
einem hemmungsloſen Geſchäftsſinn, der nach Entfaltung 
ſtrebte, beflügelt. Daher ſagte er zu dem Portier: „Wenn die 
Herrſchaften wiederkommen, ſo laſſen Sie fie einen Augenblit 
unten warten! Dann ſchicken Sie fie, bitte, einzeln zu mi! 
herauf! Ich komme gleich wieder!“ 

In aller Eile kehrte er zu dem Juwelier, bei dem er am 
Tage vorher geweſen war, zurück, kaufte drei Dutzend Glas- 
perlen, das Dützend zu 50 Cents, ging in ſein Zimmer, nagt 
an ſeinem Schreibtiſch Platz und harrte hier der Dinge, di 
nun kommen ſollten. Und katſächlich, die 27 „Verlierer“ der 
„Perle“ kamen wieder. Jeder von ihnen ſchob mit verſchmitz⸗ 
tem Lächeln die Glaskugel in die Taſche, nachdem dafür 7 
Inſertionskoſten und ein paar Dollar als Finderlohn bezah 
worden waren. Den ganzen Nachmittag herrſchte ein ge 
heimnisvolles Hin und Her im Haufe 62 der Waſhington? 
Street. Auch an den folgenden Tagen war es nicht anders. 
Denn die von nun an im Annoncenteil aller Zeitungen immer 
wieder erſcheinende kleine Anzeige Little Pichs brachte ſtets 
mehr Leute auf den naheliegenden Gedanken, daß, auch ſie 
eine „Perle verloren“ hatten. Und jeder von ihnen glaubte, 
Habe biederen Miſter Pich einen ſchönen Streich geſpielt zu 

n. 
für 60 Cents und einen angemeſſenen Finderlohn! War das 
nicht ein Bombengeſchäft? Lag das Geld nicht wirklich auf 
der Straße? Wenn auch einige der „Verlierer“ ſpäter bes 
merkten, daß nicht Little Pich, ſondern ſie ſelbſt die Herein“ 
gefallenen waren, ſo wagte doch niemand, ſich darüber zu bes 
chweren. Wie hätten ſie das auch tun können, da fe ſich das 
mit doch ſelber ihrer eigenen Gaunerei beſchuldigten! 


In dem Augenblick, in dem dieſe Zeilen veröffentlich 
werden, iſt Little Pich bereits ein reicher Mann. Seine Ge⸗ 
ſchäfte haben einen len ang angenommen, daß cr. | 
eine eigene Glaswarenfabrik errichtet hat, die ihn. mit dei 
nötigen „Perlen“ versorgt, Seine elegante e 
Limouſine bringt ihn von Stadt zu Stab. id er aner 
obe wechſelndem Namen ſeinen „Geſchäften“ mit Ca 

liegt 


z et das Geld ue 


An da ſage einer noch, d daß beuten 


ehr auf der Straße liegt. 


72582. € 


Man denke doch: Eine Perle im Bi llardkugelforma⸗ f 
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Das „Vergehen“ Naſtulas. 
Czarnis Mittelſtürmer Naſtula will bekanntlich nach 


Oberſchleſien zurückkehren. Naſtula iſt der diesjährige 
„Schützenkönig“ der Liga, und da Czarni an Pogon zwei 
wichtige Punkte abgeben mußte, ſieht ſie hierin als Haupt⸗ 
ſchuldigen ihren erfolgreichſten Stürmer, der damals nach 
ihrer Meinung zu wenig Tore geſchoſſen hat. Eigenartige 
Methoden unſerer vom Abſtieg bedrohten Ligapereine. 


Garbarnia proteſtiert weiter. 


Da der kürzlich eingereichte Proteſt Garbarnias gegen 
das Spiel mit Ruch, das die letzteren 3: 0 gewannen, für 
ſie in einer zweideutigen Weiſe erledig wurde, haben die 
Krakauer dieſen Protest im P. K. S. erneuert. 


Von der Pabianicer Fußball⸗Meiſterſchaft. 0 


Die Spiele um den Meiſtertitel von Pabianice im 
Fußball werden wahrſcheinlich nicht beendet werden, da 
der vom Magiſtrat zu ſpendende Pokal wegfällt und ein 
Geldpreis von 120 Zloty ausgezahlt werden ſoll. Gleich- 
zeitig wird bekannt, daß ſich P. T. C. ganz von dieſen 
Neiſterſchaſten zurückzieht. 


Europas populärſter Fußballer. 


Wie wir bereits berichtet haben, beſtritt der Mittel⸗ 
läufer der Prager Sparta, Kada, in dem am vergangenen 
Sonntag durchgeführten Treſſen gegen Meteor ſein 600. 
Spiel für ſeinen Verein. Kada iſt in allen Staaten Europas 
wohl bekannt und ebenſo beliebt wie in ſeiner Heimatſtadt 
Prag. Eine kleine Biogaphie, die Okto Simitſchel im 
„Prager Tagblatt“ dem berühmten internationalen Mittel⸗ 
läufer widmet, dürfte auch unſere Leſer intereſſieren, wes⸗ 
halb wir ſie nachſtehend wiedergeben: 


Sgmal war Kada international für die tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſche Ländermannſchaft tätig, wie oft davon war er 
es, dem ſeine Farben den Sieg verdankten. Unermüdlich 
tätig, verliert er auch in den kritiſchſten Momenten nie 
den Kopf, er wirkt Wunder durch ſeine Ruhe, die Umſicht. 
Seine ſportliche, faire Spielweiſe hat ein überall nach⸗ 
geeifertes Vorbild geſchaffen. N 


Aus dem Neiche. 


Auflöſung des Stadtrates in Etrylow. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Wojewoden Jaszczolt 

eine Sitzung der Verwaltungsbehörde ſtatt. Nach Erledi⸗ 
gung einiger laufenden Angelegenheiten wurde über die in 
der Preſſe wiederholt aufgetauchten Vorwürfe gegen die 
Mißbräuche im Strykower Magiſtrat beraten. Da der in 
ſeiner Tätigkeit verhängte Bürgermeiſter von Strykow 
inzwiſchen verſtorben iſt, wurde auf Antrag des Vorſitzen⸗ 
en der Staroſteiabteilung, Tulecki, beſchloſſen, den Stadt⸗ 
rat der Stadt Strykow aufzulöſen und neue Wahlen aus⸗ 
zuschreiben. Ferner wurde beſchloſſen, die Wahlen eines 
Bürgermeiſters der Stadt Wielun, die ſeinerzeit wegen 
Einſpruchs der Wähler gegen die Kandidatur eines Stadt⸗ 
verordneten nicht zuſtande gekommen ſind, auszuſchreiben. 
Wie wir erfahren, ſollen dieſe Wahlen noch im Laufe dieſes 
Monats ſtattfinden. Als Kandidat kommt der bisherige 
Leiter des Magiſtrats in Konſtantynow, Stanislaw Gro⸗ 
blewſti, in Frage. (p) 


Pabianice. Furchtbare Tat eines Ehe⸗ 
mannes. Vorgeſtern abend ereignete ſich hier eine 
furchtbare Mordtat, der eine junge Frau zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Ein gewiſſer Majewfki, Sohn achtbarer Bürger, 
erſchien in der Wohnung ſeiner von ihm getrennt lebenden 
Frau Janina geb. Grams. Zwiſchen den Eheleuten ent⸗ 
ſpann ſich ein Geſpräch, das zur Folge hatte, daß Majewfki 
feine Frau durch einen Revolverſchuß niederſchoß. Nach 
vollbrachter Tat begab ſich der Mörder auf die Straße, wo 
er von einem Poliziſten feſtgenommen und den Unter 
behörden zugeführt wurde. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrates und aller Orts⸗ 
gruppenvorſtände der Stadt Lodz. 


Montag, den 18. November, um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung der Exekutive des Bezirksrates mit den Orts⸗ 
‚gruppenvoritänden der Stadt Lodz ſtatt. Tagesordnung: Or⸗ 
ganiſierung und Vorbereitung des Weihnachtsfeſtes. 

Der Bezirksratsvorſitzende. 


g Freitag, den 15. November, um 7 Uhr 
re) findet im Parteilokal, Rajtera 13, eine Siku ng 

es Vorſtandes der Sterbekaſſe ftatt. Pünttliches 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


mar Achtung! Vertrauensmänner und 
x 13. Montag, ben 18. November, unden im Lokal Nowo⸗ 
n argowa 31 folgende Sitzungen ftatt: Um 7 Uhr abends ver⸗ 
eln ſcch ich die Vertrauensleute; 30 Uhr abends verſam⸗ 


Lodz⸗Nord. 


ie Genoſſen von der Miliz. Da ſehr wichtige Fra⸗ 


1913 kam Kada zur Sparta; er iſt ſeit 16 Jahren für 
dieſen Verein tätig, der ihm unendlich viel zu danken hat. 
Sparta ohne ihn kann man ſich nicht mehr vorſtellen, er 
allein iſt ja imſtande, die ganze Mannſchaft mitzureißen 
und zum Siege zu führen. 

Als kaum Dreizehnjähriger war Karl Peſek, wie Kada 
mit ſeinem bürgerlichen Namen heißt, bereits Fußballer 
bei Meteor in der Reſervemannſchaft. Er ging ſpäter zur 
Weinberger C. A. F. K., von wo er zu ſeinem heutigen 
Verein kam. Anfangs als Seitenläufer tätig, bildete er 
ſpäter im Mittelhalf die berühmte Sparta, die jahrelang 
am Kontinent führend war, mit Kolenaty, Perner, Hojer, 
Janda, Pilat, Peyr und vielen anderen. 

Kada gewann auch als Eishockeyſpieler einen Weltruf, 
aber nicht ſeine Qualität als Spieler iſt es allein, ſeine 
vornehme ſportliche Auffaſſung des Spiels, die Fairneß 
ſeiner Kämpfe ſicherten und ſichern ihm den Ruhm des 
beſten Fußballers, den die Tſchechoſlowalei beſitzt. 


Wirklich ringmüde . . . 


Paolinos Manager Bertys erklärte, daß ſein Schützling 
demnächſt mit dem Kampfe gegen den Amerikaner Tuffy 
Griffith ſeine Boxerlaufbahn abſchließen wolle. Paolino, 
der ſich ein Vermögen von 300 000 Dollar zuſammen⸗ 
geboxt hat, will ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Paris nehmen 
und dort ein Hotel eröffnen. — Auch der 12 Welt⸗ 
meiſter im Fliegengewicht Izzy Schwartz hat nach ſeiner 
Niederlage durch den Europameiſter Eugene Huat erklärt, 
ſich endgültig vom aktiven Boxſport zurückziehen zu wollen. 
Man muß abwarten, ob dieſen Worten auch die Taten 
folgen werden. 


Aller Ruhm iſt vergänglich. 


Joe Dundee, der frühere Weltmeiſten im Welter⸗ 
gewichtsboxen, erlitt in Havanna eine ſchwere Niederlage. 
Er wurde von dem Spanier Gonzales in der vierten 
Runde entſcheidend beſiegt, nachdem ihn bereits in der 
dritten Runde der Gong noch vor dem „Aus“ gerettet hatte. 
— In Boſton wurde der Neger George Godfrey im Kampf 
mit Jimmy Byrme in der ſiebenten Runde disqualifiziert, 
da er trotz wiederholter Aufforderung ſeine Chancen nicht 
wahrnahm. 


gen zu erledigen ſind, wird die Anweſenheit zur Pflicht ge⸗ 
macht. i Der Vorſißzende. 
Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 15. No» 
vember, 7.30 Uhr abends, findet im Lokal Nowo⸗Targowa 31 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Fragen zu erörtern 
ſind, iſt die Anweſenheit aller Mitglieder erforderlich. 
Der Borfikende. 
Alexandrom. Mitgliederverſammlung. Sonn- 
abend, den 16. November, findet im Parteilokal, Wierzbinſka⸗ 
BE 15, pünktlich um 8 Uhr abends, eine Mitgliederver⸗ 
ammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten 
über den Vereinigungsparteitag. 2. Tätigkeitsbericht: a) des 
Vorſitzenden, b) des Kaſſierers. 3. Neuwahl der Verwaltung. 
4. Allgemeines. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 50 


Nowo⸗Zlotno. Es wird bekanntgegeben, daß am Sonn⸗ 
abend, den 16. November, um 6 Uhr abends, im Parteilokal, 
Cyganka 34, eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet. Alle Vorſtands⸗ 
mitglieder haben zu erſcheinen. Nach der Sitzung findet ein 
Preispreference-⸗Abend ſtatt. 


Deufſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Tagesordnung der Bezirkskonferenz. 


Am Sonntag, den 17. November, um 9 Uhr früh findet 
in Lodz, Petrikauer 109, die diesjährige Bezirkskonferenz 
ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 

1. Begrüßung der Gäſte. 2. Berichte: des Vorſitzenden, 
des Kaſſierers, der Reviſtonskommiſſion, des Sportvorſitzen⸗ 
den. 3. Referate: a) Unſere zukünftige Arbeit, Mittags⸗ 
pauſe. — b) Unſere Antikriegspropaganda. c) die Rote⸗ 
Falken⸗Bewegung bei uns. 4. Wahl des neuen Vorſtandes. 
5. Anträge und Allgemeines. — Um 5 Uhr: Karl Marx⸗ 
Gedenkfeier. N 


f Nadio⸗Stimme. 
Für Freitog, den 15. Nopember 1929. 


5 Polen. 
Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Orcheſter⸗ 
konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.15 Konzert. 
Kattowitz. (712 kz, 421,3 M.) 
Warſchauer Programm- 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Orcheſterkonzert, 18.45 
Verſchiedenes, 22.45 Tanzunterricht, 28.15 Lanz 
Ausland. 
Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 und 20.30 Unter⸗ 
haltunasmuſtk, 10 Violinvorträge, 20 Orcheſterkonzert. 


muſik. 
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Als dom eutfhon Gofelifihaftefeben 


Goldene Hochzeit. Am heutigen Tage begeht das ir 
voller Rüſtigkeit ſich defindende Ehepaar Eduard Autritt un' 
Florentine geb. Korinke aus Pabianice das ſeltene Feſt dei 
goldenen He hzeit. Auch wir wünſchen dem Jubelpaare noch 
viele Jahre Rüſtigkeit und Wohlergehen. 


Doppelfeier des Hauſes der Barmherzigkeit. Herr Pa⸗ 
ſtor B. Löffler ſchreibt uns: „Der kommende Sonntag, den 
17. November, iſt für das Haus der Barmherzigkeit ein be⸗ 
fonderer Tag. Soll doch an diefem Tage die feierliche Ein⸗ 
führung des neuen Rektors ſtattfinden und zugleich das 25⸗ 
jährige Beſtehen der Anſtalt für Idioten und Epileptiker in 
Lodz feſtlich begangen werden. Um 10 Uhr vormittags Findet 
in der wegen Raummangels in der Anſtaltskapelle gätigſt 
überlaſſenen St. Trinitatiskirche durch Generalſuperinten⸗ 
denten D. Burſche unter Aſſiſtenz des Seniors der Diakoniſ⸗ 
ſenhäuſer Polens, Paſtor Sarowy aus Poſen, und Paſtor 
Rr. Schmidt⸗Pabianice die Einführung des En EN 
in fein Amt Statt. Die Bedeutung dieſes für das Haus der 
Barmherzigkeit ſo wichtigen Tages wird durch die am Nach⸗ 
mittag in der Idioten⸗ und Epeleptikeranſtalt in der Tiacka- 
l 36 ſtattfindenden Jubiläumsfeier erhöht. Die Anſtalt 
ür Idioten und Epileptiker wurde in Erkenntnis der Not⸗ 
wendigkeit und Pflicht unſerer Kirche, ſich des mannigfachen 
Elends vieler ihrer mit unheilbaren Leiden und Gebrechen 
behafteten Glieder anzunehmen und ihnen wie auch ihren 
mitleidenden Angehörigen die Not lindern zu helfen, geſchaf⸗ 
fen. In dieſer Anſtalt ſollten Epileptiſche, Blöde und Idio⸗ 
ten aus allen Gemeinden unſerer Kirche und unſeres Landes 
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utſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Octsgruppe Lodz⸗Nord. 


Sonntag, den 17. November d. J., findet vormittags 
pünktlich 9.30 Uhr, im Saale Rajtera 13, eine 


Mitaliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe Kocſolel über: 


Gedenktage der Nevolutionen. 


Nach dem Referat Disluſſion. 
lige Beteiligung erſucht. 


Es wird um vollzäh⸗ 
Der Vorstand. 


RENT 


Aufnahme finden, um diejenige lörperliche und geiſtliche 
Pflege zu erhalten, deren dieſe Aermſten bedürfen. Das war 


der Anlaß zur Gründung dieſer für die Miſſion der Kirche 


ſo wichtigen Pflegeſtätte, auf deren 25jähriges Beſtehen in 
unſerer Stadt wir heute dankbaren Herzens zurückblicken. 
Wie klein war der Anfang des Idioten-Heims als unter Lei⸗ 
tung der im Jahre 1917 heimgegangenen Diakoniſſe Schweſter 
Berta Knothe, vor 25 Jahren, im Herbſt 1904, die Anſtalt 
mit 10 Pfleglingen von Wislittki ber Lodz in das jetzige 
ſchöne Heim an der Tkackaſtraße überführt worden iſt. Im 
Laufe der Jahre iſt das ſtattliche, dem Verein für das Jaus 
der Barmherzigkeit von Herrn Konſul Karl Eiſert — deſſen 
Name ſtets in der Geſchichte unſerer Idiotenanſtalt durch 
ſein treues und opferfreudiges Gedenken in dankbarer Er! 

nerung bleiben wird — Ae ente Anweſen, welches ſpäter 
durch ein Seitengebäude vergrößert wurde, immer praktiſcher 
und angenehmer ausgeſtattet worden, ſo daß es heute ein 
Heim für 44 Inſaſſen: 18 männliche und 26 weibliche, bildet. 
In aufopfernder Liebe und mit viel Geduld werden ſie von 
der leitenden Schweſter Lydia Radke, welche ſchon ſeit 16 
Jahren daſelbſt tätig iſt, unter Zuhilſegabe von zwei anderen 
Schweſtern betreut. Es ſoll auch nicht unerwähnt bleiben, 
daß die Jubiläumsfeier unſerer Idiotenanſtalt mit einer Eh⸗ 
rung des verdienſtvollen Chefarztes Dr. Adolf Tochtermann, 


der von Anfang an als Anſtaltsarzt die ſeit November 1904 


in unſerer Anſtalt miteröffnete Abteilung für innere Kranke 
geleitet hat und der in den vergangenen 25 Jahren uneigen⸗ 
nützig ſeine Kraft und ſein ärztliches Können in den Dienſt 
der Sache geſtellt hat, verbunden iſt. Fernerhin gebührt 
dantbare Anerkennung den beiden Vorſtandsmitgliedern, 
Herrn Paſtor Rudolf Schmidt aus Pabianice und Herrn Ale⸗ 
xander Wehr, die gleichfalls auf eine 25jährige Wirkſamkeit 
zum Beſten dieſer Anſtalt zurüblicken. 

Familienabend des Baluter Poſaunenvereins „Laetare“. 
Am kommenden Sonntag veranſtaltet dieſer unter der Lei⸗ 
tung des Herrn R. Rosner ſtehende Poſaunenverein im Saal 
in der Konſtantinerſtraße 4 einen Familienabend. Dazu hat 
der Poſaunenchor eine ganze Anzahl von Liedern und muſika⸗ 
liſchen Stücken eingeübt. Außerdem werden zwei dramatiſche 
Stücke: „Der Kampf ums Glück“ und „Die Poſaune von 
Jericho“ dargeboten werden. Der Poſaunenchor bittet alle 
Gönner und Liebhaber von Poſaunenmuſik zu dieſem Fa⸗ 
milienabend, der um 5 Uhr ſeinen Anfang nimmt, zu er⸗ 
ſcheinen. 


Epp EEE TEE EEE NEE 


Breslau. (996,7 (Hz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Alte neue 
Tänze, 19.15 Lieder und Duette, 20.30 Streichquartette. 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 16 Aus Opern, 17 
Konzert, 23.30 Tanzmuſik. 8 
Hamburg. (766 295, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18 Konzert, 16.15 
Sboe⸗Konzert, 19.25 Oper: „Die verkaufte Braut“, 22535 
Geſellſchaftsgbend. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263, M.) f 
7 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzers, 
15 Kinderſpielſtunde, 16.50 Hörſpiel: „Reineke Fuchs“ 
20 Abendmuſik, 21 Einſame Muſik. 
Wien. (577 kz, Wellenlänge 519,9 M.) 
10.20 Orgelvortrag Gerda Pompe, 11 
Konzert, 16.05 Nachmittagskonzert, 19.30 Konzert, am 
chließend: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 


Volkstümliches 
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(17. Fortſetzung.) 


In wenigen Jahren brauchte ſie ſeine Einwilligung nicht 
mehr. Den Vater hoffte man dann ſpäter, zu verſöhnen, 
wenn erſt Kinder kämen. Dann hatte er das Nachſehen, 
konnte hier auf ſeine alten Vage allein haufen und Geld her⸗ 
geben, wenn ſich die Not einſtellte. Denn Verſchwender 
waren ſie ja alle, dieſe jungen Leute. 

Alles das wurde dann vermieden. Aber am meiſten 
imponierte ihm doch die Idee mit der umgekehrten Mitgift. 

Donnerwetter, wenn er das zuſtande brächte — anders 

übe er fie ihm einfach nicht —, das wäre ein Meiſterſtreich, 
en ihm einer nachmachen ſollte! 

In tiefe Gedanken verloren gab er ſeinem Gaul, der 
noch immer ſtillſtand, Schenkeldruck und ritt zur Ziegelei. 

* Pr * 

Als vorſichtiger Mann, der er in allen geſchäftlichen 
Dingen war — und eine Heirat war in ſeinen Augen ein 
Geſchäft wie ein anderes —, 309 der Oekonomierat zunächſt 
Ertundigungen über Platen, über feine Familie und Ver⸗ 
mögensgerhältniſſe ein. N 

Sie beſtätigten alles, was ihm der junge Mann fo nach 
und nach von ſich erzählt hatte. „Gute Königsberger Fa⸗ 
milie — Vater Fabrikant, vor zehn Jahren geſtorben, Mut⸗ 
ter bald darauf — ſonſt keine näheren Verwandten vor⸗ 
handen.“ _ 

Ein „beträchtliches“ Vermögen ſei hinterblieben, meldete 
die eine Auskunft, während die andere nur von „guten Ver⸗ 
hältniſſen“ berichtete, in denen der Erbe zurückgeblieben. 
Genaueres ſei nach ſo langer Zeit darüber nicht mehr zu er⸗ 
mitteln. 5 

„Nun, jedenfalls ſtimmte wohl eher die zweite Auskunft. 
Sonſt hätte ſich der junge Herr wohl ſchon längſt ſelbſtändig 
emacht. Mit feinem kleinen Vermögen konnte er freilich 
heutzutage nicht viel anfangen; die Hypotheken hätten ihm 
alles weggefreſſen. 

Gerade ſo einen Schwiegerſohn, der von ihm abhängig 
war, brauchte er aber. Und er war jetzt feſt entſchloſſen, die 
Sache ins reine zu bringen. Aber vorſichtig — und alles 
mußte ſchriftlich abgemacht werden, damit er ihn ganz 
ſeſt hatte. 

An einem Sonntagvormittag nach der Kirche nahm der 
Alte Platen unter den Arm und ſpazierte mit ihm um das 
Dorf herum, die Klützower Landſtraße entlang. 

Er ſprach erſt von dieſem und jenem, von der Ausſaat, 
von dem Wetter und den Kornpreiſen, die gottlob langſam 
wieder ſtiegen. Plötzlich blieb er ſtehen, ſtemmte ſich auf den 


bi 


dicken Knotenſtock und blickte den jungen Mann forſchend an. 
„Na, was meinen Sie, lieber Platen, wenn i Ihnen 


meine Lisbeth gäbe?“ 

Dem ſtand vor freudigem Schreck das Herz ſtill, aber er 
blieb äußerlich ganz ruhig. 

„Ich ſage nicht, daß ich ſie Ihnen gebe“, 175 der Alte 
verſchmitzt fort. „Aber wenn ich ſie Ihnen gäbe, auf welche 
Weiſe würden Sie ſich erkenntlich dafür zeigen?“ 

„Ich würde ſie unſäglich glücklich machen“, rief Platen 
enthuſtaſtiſch. 

Der Alte ſtieß einen langgedehnten Pfiff aus und blin⸗ 

elte ihn mit den kleinen, tlefliegenden Augen an, die fo 
bt und hoshaft blicken konnten. 


„Glücklich — hehe — nu ja — das verſteht ſich am 
Ende ollt's Ihnen 8 nicht anders raten! Aber 


das genügt nicht. Was habe ich davon?“ 

„Sie freuen ſich an dem Glück Ihres Kindes. Ich weiß 
licht, was Sie ſonſt meinen?“ 

„Das will ich 1 ſagen, mein Lieber. Wer meine 
Lisbeth haben will, der muß einheiraten. Verſtanden? In 
Treſſin muß er bleiben, unter meiner Auſſicht!“ 

„Als Inſpektor?“ fragte Platen boshaft. 

„Ach was, Inſpektor! — Als Schwiegerſohn und Erbe 
natürlich.“ 

„Ach, Sie würden mir das Gut 
wenigſtenis zum Teilhaber machen?“ 

Er ſtellte ſich dumm, trotzdem er genau wußte, wohinaus 
der Alte wollte. 

Der ſah ihn mit einem Blick an, der jeden anderen nie⸗ 
dergeſchmettert hätte. 

„Sie ſind wohl nicht ganz richtig! Das könnte Ihnen 
ſo paſſen! Warum ſoll ich nicht lieber gleich ins Ausgedinge 
gehen wie bei den Bauern. Wenn ich meine Tochter ſemand 
gebe, ſo will ich doch nicht noch was dazugeben. Mir muß 
man was geben dafür.“ 

„Ihnen, Herr Oekonomierat?“ fragte Platen ehrlich 
i 
„Gott — 


abtreten oder mich 


ich will ſie eigentlich überhaupt nicht ver, 


„Nun, ich würde mich gern allen Ihren Bedingungen 
fügen“, lenkte Platen ſchnell ein. „Ich würde mit Freuden 
bei Ihnen bleiben.“ 

„Hehe, das glaube ich Ihnen! Ein gutes Geſchäft für 
nen armen Inſpektor!“ 

„Nun, ſo ganz arm bin ich doch auch nicht!“ 

„So? Wieviel haben Sie denn ſo ungefähr?“ 

„Etwa fünfunddreißigtauſend Mark.“ 

„Nicht mehr? Ich habe da neulich einen Landsmann 
von Ihnen in Stettin kennengelernt der Ihren Vater kannte. 
Der ſoll ſehr wohlhabend geweſen fein.” 

Platen verfärbte ſich leicht. 2 

„ech, das überſchätzen die Leute immer“, erwiderte er 
harmlos, „wenn einer ein bißchen beſſer lebt. Mein Vater 
machte ein Haus und hatte zuletzt große Verluſte. Als er 
ſtarb, blieb nicht viel übrig. Natürlich haben mich auch meine 
Studien und die vielen Reiſen Geld gekoſtet.“ 

„Sie ſcheinen die verſchwenderiſchen Neigungen 1 9 5 
Vaters geerbt zu haben und würden Ihr Geld wohl bald 
alle machen, mein Lieber.“ 5 f 

„Oh — nicht doch.“ ; 

„Nu will ich Ihnen mal was fagen: Wenn ich fie 
Ihnen gebe, müßte das Geld für meine Tochter ſichergeſtellt 


werden — als unkündbare Hypothek auf Treſſin oder Beul⸗ 
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witz. Natürlich zahle ich Ihnen die Zinſen; davon könnten Sie 
einen Teil Ihrer Ausgaben beſtreiten, Kleidung und ſo wei⸗ 
ter. Alles übrige, Wohnung, Eſſen, Bedienung haben Sie 
frei. Das iſt Ihre Mitgift. — Und außerdem beerben Sie 
mich mal. Fritz kriegt nur ſeinen Pflichtteil. — Nu über⸗ 
legen Sie ſich das!“ 

N „Da iſt nichts zu überlegen. Ich nehme es mit Freu⸗ 
en an!“ 

„Das glaube 100 Aber will Sie denn das Mädel?“ 

„Ich glaube, ich bin ihr nicht unangenehm.“ 

„Na, das bildet h jeder ein. Sie ſind ein ganz netter, 
hübſcher Denid; aber die jungen Mädchen haben jo ihre eis 
genen Ideen über Liebe und Heiraten. Zwingen will ich fie 
nicht. Das iſt Ihre Sache, fie 'rumzukriegen.“ 

Nach Tiſch ließ der Oekonomierat die beiden jungen 
Leute allein, die eine lange, ernſthafte Unterredung miteinan⸗ 
der hatten. 

Voll Ungeduld wartete der Alte auf das Reſultat. Sie 
ga nicht Ja und Nein gejagt, teilte ihm Platen mit. Sie 

äte ſich Bedenkzeit aus. . 

„Ach was — Bedenkzeit! Ich werde mal ſelbſt mit ihr 
ſprechen!“ 

Innerlich freute er ſich jedoch, daß ſie R ſtolz ſei und 
ſich nicht wegwürfe. Aber er hoffte, fie diefer Ehe günſtig 
zu ſtimmen, bei der alles „klappte“. Sie war ſein vernünf⸗ 
tiges Mädel, ſeine echte Tochter, kühl und leidenſchaftslos. 
Sie hatte nicht pouffiert und nicht geſchwärmt oder fi gar 
verliebt wie die meiſten anderen Mädchen in ihren Jahren. 
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Alſo würde fie ja auch die Vorteile 
einſehen. 

zisbeth betrat das Zimmer des Vaters ängſtlich und 
verlegen. Platen hatte ſie zwar inſtruiert, möglichſt wenig zu 
ſagen, vor allem nicht glei „Ja“, damit der Vater nicht 
mißtrauiſch würde. Aber gerade dieſe Verſtellung, an die 


dieſer Verbindung 


das ehrliche Mädchen nicht gewöhnt war, drückte ſie. Am 
liebſten hätte ſie ihm alles geſtanden. a 
„Damit er mich ſofort hinausjagt“, meinte Platen. 


„Meinſt du, mir macht dieſe Komödie Spaß? Aber wenn er 
nur das geringſte ahnt, daß ich nicht der arme Inſpektor bin, 
der von ſeiner Gnade abhängt und bei ihm leben muß, oder 
daß wir uns ſchon früher gekannt haben — aus iſt's. Ich 
kenne ihn.“ 

Der Oekonomierat trat ihr mit ausgebreiteten Armen 
ärtlich entgegen. Heute war natürlich ein ſanfter Ton am 
latze; und er markierte den „guten, alten Papa“, der nur 

das Beſte ſeines Kindes im Auge hat, 

„Mein leiw Deern“, wenn er weich wurde, ſprach er 
ern Platt, „du ſtehſt da nu vor einem ſweren, groten Ent⸗ 
fluß, und din oll Vadding, der es fo gut mit ſein Lieſend 
meint, kann dir nur einen Rat geben. Zwingen werde ich 
dich natürlich nicht. Siehſt du, einen beſſeren und paſſen⸗ 
deren Mann kannſt du gar nicht kriegen. Sieh mal, dann 
brauchſt du nicht wegzugehen von Treſſin und deinem Vad⸗ 
ding. Und wohnen und eſſen könntet ihr hier, alles umſonſt. 
Und Mitgift will er auch nicht; er gibt mir noch ſein Geld 
dazu. — Na, was ſagſt du?“ 

(Schluß folgt.) 


Ein Wandervoll im Winterland. 


Nördlich des Polartreiſes, dort, wo Schweden, Nor- ſchwarze Wurſt, das man für alles andere eher hielte als 


wegen, Finnland und Rußland aneinandergrenzen, dehnt 
ſich ein weites Land, in dem es neun Monate Winter und 
nur kurze drei Monate Sommer gibt. Es iſt die Heimat 
eines der ſeltſamſten Völker Europas, der nomadiſchen 
Lappen. 
e Urgneisberge, weite blaue Seen, 
blinkende Gletſcherſtröme und ein dichtes Adernetz von 
Flüſſen und Bächen formen ſein Antlitz. Weit iſt das 
Land und es beherbergt doch nur etwa 30 000 Menſchen, 
alſo nicht mehr, als eine Provinzſtadt Einwohner zählt. 
Es hätten ihrer aber nicht mehr Platz im Eisland, denn 
ſeine Weiden ſind knapp, und der einzige Reichtum des 
Lappen, das Renntier, muß jahraus, jahrein von einem 
Weideplatz zum anderen ziehen, wenn es gedeihen ſoll. So 


für das, was es ift — nämlich für konſervierte Renntier⸗ 
milch! Weil die Renntiere nur kurze Zeit und ſehr wenig 
Milch geben, wird dieſe in Renntierdärme gefüllt und — 
geſelcht! Aber dieſe Milch iſt noch nicht das ärgſte. Der 
Zucker, den der Lappe ebenſo wie den Kaffee weither von 
zwiliſierten Gegenden holen muß, wird als Koſtharkeit 
ſehr ſparſam gebraucht. Ein großes Stück davon wird — 
dem Alter und Range der Familie nach — von Mund zu 
Mund gereicht; ein jeder darf nur ein kleines Stück davon 
abbeißen. N ö N 

Aber es liegt in dem Leben der „Wilden“ viel mehr 
natürliche Harmonie als in unſerem bequemen Städter⸗ 
daſein. Wir gehen zum Bäcker, zum Schneider, zum 
Schmied — ein Heer von Spezialarbeitern ſteht uns zu 


ſind auch die Lappen Nomaden, weil ihr Leben und ihr [Gebote, das uns das Leben bequem macht und uns der 


Schickſal ſo eng mit dem Renntier verknüpft iſt. Nur die⸗ 
jenigen von ihnen, die in südlicheren Gegenden und an 
fiſchreichen Meeresküſten wohnen, die ſogenannten See⸗ 
lappen, haben ſich vom Renntier losgeſagt und find ſeßhaft 
geworden. Die Lappen der Berge dagegen blieben ſeit 
Jahrhunderten, vielleicht Jahrtauſenden, ihren Renntie⸗ 
ren, ihrer Armut, ihrer Freiheit und ihren alten Sitten 
treu. 

Es iſt ein hartes, entbehrungsreiches und einförmiges 
Leben, das die Natur des Lappenlandes ſeinen Bewohnern 
auferlegt. Drei Viertel des Jahres decken endloſe Schnee⸗ 
maſſen die Hochländer; die Renntiere müſſen aus dem tie⸗ 
fen Schnee die kümmerliche Nahrung ſcharren, von der fie 
leben — die unſcheinbare nordiſche Renntierflechte. Und 
in den kurzen drei Sommermonaten, in denen von allen 
Bergen die Schmelzwäſſer niederſtürzen, da wandeln ſich 
alle Niederungen in Sümpfe und Moore, 
Mückenſchwärme in rieſenhafter Ausdehnung, ganze Wol⸗ 
ken von Mücken aufſteigen und Menſch und Vieh vertreiben. 
So konnte der Menſch im Lappenland nicht ſeßhaft bleiben. 

Das Wanderpolk iſt ſeltſam in ſeinem Aeußeren und 
in ſeinen Sitten und Bräuchen. Die Lappen ſind durch⸗ 
weg kleinwüchſig, faſt zwergenhaft, haben breite Geſichter 
mit vorſtehenden Backenknochen, flache Stülpnaſe und 
krumme Naſe — ſind alſo mehr Aſiaten als Europäer. 
Aber der ſtändige Kampf mit dem Eiſe hat dieſe Menſchen 
— troß ihrer faſt komiſch wirkenden Häßlichkeit — zu 
einem ſtillen Heldenvolk gemacht. Sie haben wohl niemals 
Kriege geführt, Mord und Gewalttat waren ihnen fremd, 
aber um ihrer Freiheit willen, die ihnen die ziviliſierten 
Europäer nehmen wollten, führten ſie noch immer einen 
viel härteren Kampf, einen Kampf mit ſich ſelbſt. Sie 
kenen die Lockungen und Bequemlichkeiten des ziviliſierten 
Lebens, aber ſie bleiben ihrem Volkstum treu, trotz der 
Unraſt des Nomadenlebens und der Härte des Kampfes 
mit dem ewigen Winter. f ein 

Ihrem unſteten Leben entſpricht ihre Häuslichkeit. 
Die Siedlungen müſſen raſch abgebrochen werden können; 
man wohnt alſo in kegelförmigen Zelten, die im Winter 
eine dickere Decke von Renntierfellen haben als im Som⸗ 
mer. Bequem iſt eine ſolche Zelthäuslichkeit natürlich 
nicht. Dichte Rauchwolken der Feuerſtelle beizen die Au⸗ 
genlider; Menſchen und Hunde liegen dichtgedrängt durch⸗ 
und nebeneinander. Von der Zeltmitte hängt ein Keſſel 
herab, der eine vielſeitige Verwendung hat: in ihm wird 
abwechſelnd Kaffee und Renntierfleiſch gekocht, die Lappen⸗ 
kinder werden darin rn und die Reinigung des 
„Geſchirrs für alles“ beſorgen die Hunde, die © Keſſel 
auslecken. Der Kaffee, den die Lappen neben dem Renn⸗ 
tierfleiſch am meiſten lieben, wird auch nicht gerade nach 
unſerem Geſchmack zubereitet. Das Getränk wird nämlich 


zuerſt — gefalzen, dann kommt etwas hinein. ein Stück 


aus denen 


Sorge um die Anfertigung der zum Alltagsleben notwen⸗ 
digen Behelfe 0 würden wir aber als „Robinſons“ 
auf einſame Inſeln ausgeſetzt, wir gingen jämmerlich zus 
grunde. Der „Wilde“, in dieſem Falle der Lappe, der hat 
es doch beſſer. Er iſt der alleinige Herr ſeines Lebens, er 
iſt Baumeiſter ſeines Zeltes, Schuſter feiner Schuhe, Wag⸗ 
ner ſeines Schlittens uſw. 5 

Faſt alle Bedürfniſſe des Lappen deckt ſein einziger 
Reichtum, das Renntier. Weil er nur dieſen einen Beſitz 
hat, muß eine jede Lappenfamilie ſtattliche Herden auf 
ihren weiten Wanderungen mitführen; Herden von vier⸗ 
hundert bis tauſend Renntieren ſind keine Seltenheit; ein 
phantaſtiſcher Wald von vielzinkigen Geweihen begleitet 
die unſtete Lappenfamilie. Das Renntier iſt dem Lappen 
Zugtier, Nahrungs⸗, Kleidungs- und Wärmequelle, aber es 
iſt doch kein Haustier in unſerem Sinne, denn es bewahrt 
immer ſeinen ſcheuen Wildcharakter. Es muß mit dem 
Laſſo eingefangen werden und läßt ſich nur ſchwer als Zug⸗ 
tier benügen. Wenn man es vor den ſeltſamen Lappen⸗ 
ſchlitten ſpannt, der wie ein in der Mitte abgeſchnittenes 
Boot ausſieht, gibt man ihm zuerſt die Richtung an, ſpeingt 
dann raſch in den Schlitten — der aufgeregte Anfänger 
ſetzt ſich oft auch daneben — und dann geht es im Hui da⸗ 
hin. Das Tier geht nämlich durch, und es erfordert die 
ganze Geſchicklichkeit und Kaltblütigkeit eines Lappen, es 
allmählich ſo weit zu zügeln, daß es in Trab fällt. Gelingt 
dies nicht, ſo läuft das Renntier bis zur völligen Erſchöp⸗ 
fung, ja es läuft ſich oft zu Tode. an 

Den mühevollen Fahrten und Wanderungen im Wins 
ter folgt eine noch mühevollere, aber mit Freuden unter⸗ 
nommene Sommerfahrt. Wenn die erſten warmen Tage 
kommen und die Bäche von allen Bergen brauſen, werden 
die großen Herden geteilt, die Renntierkälber werden ge⸗ 
zeichnet, die Zelte abgebrochen und die Habſeligkeiten auf 
die Schlitten gepackt. Dann geht es in ſchier endloſer 
Fahrt von den Höhen der Küſte zu; reißende Ströme müſ⸗ 
ſen durfurtet, breite Seen überquert werden. Das Leit- 
tier wird ans Boot gebunden und die ganze große Herde 
der Renntiere, die vorzügliche Schwimmer ſind, ſtürzt ihm 
nach in die Flut. An der Küſte beginnt für den Lappen 
die fröhlichſte Zeit. Da genießt er, wohl nur wenige Mo, 
nate, in Ruhe das Wunder des Polarſommers. 

Drei Monate iſt faſt ununterbrochen Tag, die Sonn“ 
ſinkt kaum unter den Horizont und die Lebenskraft de 
Erde, die drei Viertel des Jahres vom Eiſe gebändigt wa 
entfaltet ſich in phantaſtiſcher Fülle. 

Die Sommerſonne zieht aus der Seele des Lappe 
das Winterleid und erfüllt ihn mit neuer Lebenslust un 
Kraft, die ihn die lange Nacht des Eiſes, die dem kurze. 

Sonnenſommer folgt, froh ertragen las. 8 ö 
ö Andreas Reiſchek. 
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